Duell „etwas zu finden.“ 


immerhin ein 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (frü Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
u pro er 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 A 


2 Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 1 : 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
; „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, 


Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate Mai und 
uni ſteis angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellens 1,10 Mk. 
mit Botenlonn n 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtatten 1,34 „ 


mJuſerate EEE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Das Duellunweſen. 
Es hieße die Leſer beleidigen, wollten wir ihnen 
das Unſinnige des Duells auseinanderſetzen. Man 


ame 


muß den ſchlichten Bürgerſtolz, den einfachen gefunden 


Menſchenverſtand erſt verloren haben, um in dem 
Glücklicherweiſe ſind die 
Duelle heutzutage meiſt lächerlich nur, und das iſt 
ortſchritt. Aber ſie können doch noch 
auch böſe enden, und dann ſollten wir für das Fremd⸗ 


wort „Duell“ gut deutſch, je nachdem, Mord oder 


mit großem 


Selbſtmord ſagen. Derjenige, der aus beleidigter 
Ehre den Beleidiger fordert und ſeinen Gegner tödtet, 
handelt ganz zweifellos aus Rachſucht, und wo es ſich 


um Bagatellen handelt, aus Furcht. Er iſt nicht 


einen Pfifferling beſſer, als der korſiſche Halbbarbar 
oder der gewöhnliche Mörder, der aus Rachſucht 
tödtet oder aus Furcht zum Mörder wird, aber ein 
gut Theil dümmer. Doch iſt es wirklich überflüſſig, 
noch ein einziges Wort zu verlieren über eine Sache, 
die von allen vernünftigen Menſchen ſo richtig be⸗ 
urtheilt und ſo entſchieden verurtheilt wird. Daß juſt 
der Offizierſtand, der Adel und die akademiſche Jugend 
das Duell hochhalten, alſo ſogenannte höhere und ge⸗ 
bildetere Stände, das beweiſt nichts. Wie Individuen, 


ſo kranken ganze Geſellſchaftsklaſſen, ja oft ganze 


Völker an fixen Ideen, und die Anſicht, daß durch 
ein Duell die beleidigte Ehre eines Menſchen wieder 
hergeſtellt werde, daß um ſeine Ehre wieder herzu⸗ 
ſtellen man den andern entweder tödten bezw. ver⸗ 
wunden oder von ihm ſich tödten bezw. verwunden 
laſſen müſſe, das iſt und kann in unſeren Tagen, da 
man andere Vorſtellungen von Gottesurtheilen hat, 
da man, um einen Andern zu tödten, nicht einmal 
beſondere Kraft und Tüchtigkeit zu beſitzen braucht, 
nicht anders als krankhaft ſein. 

Krankheiten können kurirt werden, wenn ſie nicht 
unheilbar ſind, und wenn man die Kur geſchickt und 
rationell betreibt. Daß die Duellmanie keine unheil⸗ 
bare Standeskrankheit iſt, das hat England bewieſen. 
Da wurden noch flott in unſerem Jahrhundert Duelle 
kontrahirt. Jetzt fällt es keinem engliſchen Offizier 
mehr ein, ſich zu duelliren, und dennoch ſind auch 
engliſche Offiziere durchaus ehrenwerthe und sehr. 
tapfere Gentlemen. Der Prinz⸗Gemahl war der ge⸗ 
ſchickte Arzt, dem die Kur in England geglückt. Es 
wurde nicht blos das Duell verboten, man erklärte 
auch den Offizier für unehrenhaft, und entließ ihn 
aus dem Armeeverbande als unehrenhaft, der, nach⸗ 


dem er einen andern beleidigt, nicht widerrief, oder 
wenn er beleidigt worden war, den Widerruf nicht 


als ausreichend erachtete. Im Uebrigen ſollten Ehren⸗ 


ichte entſcheiden. Das half, und es half ſo gründ⸗ 
ich aß half half ſo g 


man in England das Duell nur noch als 


einen Luxusartikel des Auslandes kennt, den man 
ſelbſt in die mittelalterliche Rumpelkammer geworfen 


hat. Und das engliſche Offizierkorps hat durchaus 
keine nachtheiligen Folgen von dieſer Kur zu der 
ſpüren; es beſteht nach wie vor aus tapferen und auf 
ihre Ehre ſehr bedachten Herren. 

Unſerem jungen Kaiſer, der bereits wiederholt ge⸗ 
zeigt hat, daß er ſelbſt vor ſehr kühnen Reformen 
nicht zurückſchreckt, traut man zu, daß er auch hier 
Wandlung zum Beſſern ſchaffen wird. Vor einiger 
Zeit bereits brachte die „Germania“ die Meldung, 


der Kaiser habe eine die Einſchränkung der Duelle 


bezweckende Verordnung erlaſſen. Dieſe Nachricht iſt 
Jubel von der bürgerlich gefitteten Welt 
aufgenommen worden. Leider oder vielleicht beſſer 


erfreulicher Weiſe hat ſich dieſe Nachricht bisher nicht 


blos einſchränkenden, ſondern ſie ganz 


beſtätigt. Aber in informirten Kreiſen verlautet be⸗ 
ſtimmt, der Kaiſer werde demnächſt gegen das Duell⸗ 
unweſen einſchreiten und zwar — eben darum ſagten 
wir erfreulicher Weiſe — mit einer die Duelle nicht 
verbietenden 
Ordre. 8 

Der Dr. jur. und Premierlieutenant der Garde⸗ 


f Landwehr Konſiſtorialrath C. Balan hat ſoeben eine 


höher als di 
kranz wäre 
nicht nur nicht Blut gekoſtet, ſondern ſogar durch 


‘ 


Broſchüre veröffentlicht, welche die Duelle entſchieden 
bekämpft. Wie man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt 
Herr Konſiſtorialrath Balan zu ſeiner Schrift von 
höchſten militäriſchen Vertrauensmännern des Kaiſers 
veranlaßt worden, deſſen persönliche Anſchauungen ſich 
denen Balans nähern. Auch anderweitig hören wir, 
daß ſchon in allernächſter Zeit ein diesbezüglicher Er⸗ 
laß zu erwarten ſei. Kaiſer Wilhelm würde mit 


einem ſolchen Schritt einen neuen Ruhmeskranz nota- 


bene der Friedensklaſſe ſich erwerben. Wir ſchätzen 
und die heutige Welt ſchätzt die Friedenslorbeern weit 
e im Kriege gewonnenen. Dieſer Lorbeer⸗ 

aber beſonders ſchätzenswerth, weil er 


bei allen Poſtanſtalten 2 


in Ausſicht 


üglich und koſtet in Elbin, 
werktüglich del. 8 


x 


Donnerſtag 


Verhinderung von Blutvergießen erworben worden 
wäre. 


Die Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter 

wird den Landtag in der nächſten Zeit beſchäftigen. 
Die Maßregel wird ſich nach den übereinſtimmenden 
Meldungen verſchiedener Blätter in der Hauptſache 
auf die Unterbeamten und die Volks ſchullehrer 
beſchränken. Dies war vorauszuſehen, wenn man ſich 
die Zahl dieſer beiden Kategorien von im öffentlichen 
Dienſt ſtehenden Perſonen und den Geſammtbetrag 
der zur Zeit verfügbaren Mittel vergegenwärtigt und 
zugleich erwägt, daß eine Erhöhung der Gehälter nur 
dann von dem gewünſchten Erfolge begleitet ſein kann, 
wenn ſie nicht gar zu mäßig ausfällt. 

Wenn auch durch dieſe Beſchränkung manche auf 
die anne e der „mittleren“ Beamten in der 
Eröffnungsrede gegründete Erwartungen getäuſcht 
werden, jo wird ſich daher doch ſchwerlich eine 
weſentliche Aenderung der Grenzlinie empfehlen. 
Eine ſolche wird ſich aber auch ſchon aus dem prak⸗ 
tiſchen Geſichtspunkte verbieten, daß jede Einzelmaß⸗ 
regel auf dem vorliegenden Gebiete zu, zahlreichen 
Berufungen führt, und es ungemeiner Sorgfalt und 
umfaſſender Sachkenntniß bedarf, um die ungleiche 
Behandlung gleicher Beamtenklaſſen zu vermeiden. 


Ernſtliche Verſuche, die Vorlage einer tiefer⸗ 
gehenden Umarbeitung zu unterziehen, würden 
nach Lage der Dinge kaum einen andern 


Erfolg haben können, als ihr Zuſtandekommen für die 
laufende Seſſion zu gefährden. Dies gilt aber nicht 
blos von der Abgrenzung der Maßregel, ſondern 
auch von der derſelben zu Grunde liegenden Ordnung 
des Beamtengehaltsweſens. Wollte man z. B. an 
Stelle des Syſtems der Durchſchnittsgehälter und des 
Aufrückens nach Maßgabe eingetretener Vakanz allein 
die Ascenſion nach dem Dienſtalter einführen oder die 
genommenen Gehaltsklaſſen erheblich 
ändern, ſo würden dieſelben Schwierigkeiten in dem 
gleichen Maße hervortreten. 

Wenn daher grundſätzliche Bedenken gegen die in 
Ausſicht ſtehende Vorlage nicht obwalten, ſo wird 
nichts übrig bleiben, als ſie im Weſentlichen unver⸗ 
ändert anzunehmen und ihr die dadurch nicht erfüllten 


Wünſche in Form von Reſolutionen anzuſchließen. 


Soweit die Vorlage formelle Hinderniſſe für die 
ſpätere Erfüllung ſolcher Wünſche erhalten ſollte, 
würden dieſe zugleich zu beſeitigen ſein. 

Was den Juhalt der hiernach zu faſſenden Reſo⸗ 
lutionen anlangt, ſo läßt ſich darüber natürlich ein 
beſtimmter Beſchluß nicht eher 1 — als bis die 
Vorlage näher bekannt iſt. Wir beſchränken uns da⸗ 
her auf einen einzigen Punkt. 

Die Erſetzung des Syſtems der Durchſchnittsgehälter 
und des ee nach Maßgabe des Freiwerdens 
höherer Gehaltsklaſſen durch das Syſtem des Auf⸗ 
ſteigens im Gehalt nach dem Dienſtalter, wie es im 
Bereiche der Eiſenbahnverwaltung bereits eingeführt 
iſt, erſcheint ſehr wünſchenswerth. 

Das bisherige Syſtem führt zu großen Ungleich⸗ 
mäßigkeiten und Härten. Je nach dem ſchnelleren 
oder langſameren Perſonenwechſel rücken nicht bloß 
die Beamten verſchiedener Reſſorts, ſondern auch die 
in verſchiedenen Diſtrikten arbeitenden Beamten des⸗ 
ſelben Reſſorts ſehr verſchieden auf. Eine ganze An⸗ 
zahl von Beamten kann ohne Beſetzung überhaupt 
nicht über das Durchſchnittsgehalt hinauskommen, 
andere haben ſelbſt bei der, denkbar längſten 
Dienſtzeit ſo gut wie keine Ausſicht, in die höch⸗ 
ſten Gehaltsſtufen zu gelangen, und gehen da⸗ 
her der entſprechenden Vortheile in Bezug auf 
Penſion und Verſorgung der Hinterbliebenen ver⸗ 
luſtig. Umgekehrt muß es weſentlich zum Vortheil 
und zur Befriedigung der Beamten gereichen, wenn 


ſie ſicher ſind, gutes Verhalten und das entſprechende 


Dienſtalter vorausgeſetzt, mit einem beſtimmten Termin 


ſicher ein beſtimmtes Gehalt bezw. das Höchſtgehalt 


zu erhalten. 

Ein Vorgehen nach dieſer Richtung erſcheint um 
ſo dringlicher, als in zahlreichen nicht berückſichtigten 
Klaſſen der Beamtenſchaft ohne Zweifel Unzufrieden⸗ 
heit entſtehen wird, welcher am beſten durch die Aus⸗ 
ſicht auf eine künftige, nach allen Richtungen be⸗ 
friedigende Löſung der Gehaltsfrage begegnet werden 
kann. Nach dieſer Richtung hin durch eine Reſolution 
eine wirkſame Anregung pi geben, erſcheint daher als 
eine der wichtigſten an die Vorlage ſich anknüpfenden 


praktiſchen Geſichtspunkte. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 22. April. 

Am Miniſtertiſche; von Maybach und zahlreiche 
Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfes betreffend die Fabelter un und 
3 des Eiſenbahnnetzes. 

Ohne Debatte bewilligt das Haus die Ausgaben 
ſür die neu zu bauenden Bahnlinien von Pretzſch lac 
Eilenburg, von Zeitz nach Hamburg, von Deuben na 
Korbetha, von Schettau nach Schafſtädt mit Ab⸗ 
ameigung von Lauchſtädt nach a von Herbs⸗ 
eben nach Fennſtädt, von Langen 


koſtet 10 


# 


Harzburg. 

Auch die Bahn von Hagenow nach Oldesloe mit 
einer Zweigbahn von Sherley nach Mölln wird nach 
kurzer Debatte bewilligt. 

Für den Bau der Linie Tondern nach Hoyer wer⸗ 
den 840,000 ME, verlangt und nach einer kurzen 
Diskuſſion genehmigt. 1: 

Ebenſo wird die Linie Tönning⸗Garding, für 
welche 640,000 Mk. gefordert werden, bewilligt, nach⸗ 
dem der Abg. Jürgenſen dieſelbe empfohlen. 

Die Verbindungen von Geeſtemünde nach Cuxhaven 
mit Abzweigung nach Vederleſun, von Detmold nach 
Sandebeck, von Share nach Hameln, von Hamburg b. d. H. 
nach Uſingen, von Langenſchwalbach nach Zollbaus. 
von Frödenberg nach Unna, von Norden nach Nord⸗ 
deich, von Remſcheid nach Solingen, von Ohligs nach 
Hilden und von Hermesheil nach Wammtsweiler wer⸗ 
den ohne erhebliche Debatte bewilligt; ein Antrag zu 
der zuletzt genannten Bahn, die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, nochmals in eine Prüfung einzutreten, ob 
nicht die Linienführung durch das Primsthal der⸗ 
jenigen durch das Löſtenthal im Intereſſe der be⸗ 
theiligten Kreiſe vorzuziehen ſei, wird abgelehnt, nach⸗ 
dem die Abgg. Mosler und Olzem für, die Abgg. 
Lehmann und Knebel und Geheimrath Micke und 
m von Maybach gegen denſelben geſprochen 

atten. 

Zur Beſchaffung von Betriebsmitteln werden 
18,559,000 Mk. bewilligt. 

Es folgen die Forderungen für die zweiten And 
weiteren Geleiſe auf verſchiedenen Bahnſtrecken. Die 
zweiten Geleiſe für die Strecke von Neiſſe nach Deutſch⸗ 
Raſſelwitz, von Lauban nach Greiffenberg, von Ebers⸗ 
walde nach Freienwalde und von Grünau nach Königs⸗ 
Wuſterhauſen, die weiteren Geleiſe für die Ringbahn⸗ 
ſtrecke Rixdorf⸗Stralau⸗Rummelsburg mit den An⸗ 
ſchlüſſen der Görlitzer Bahn und Berlin⸗Oranienburg 
und die anderen weiteren Geleiſe werden ohne erheb⸗ 
liche Debatte bewilligt, ebenſo die weiteren Bauaus⸗ 
führungen (Bahnhofsumbauten ec.), darunter auch die 
Verbindungsbahn zu Breslau und der Bahnhof in 
Stettin. 

Abg. v. Wackerbarth behauptet, die Eiſenbahn⸗ 
direktionen brächten oftmals die Intereſſenten in pein⸗ 
lichſte Verlegenheiten, indem ſie nicht allein Grund 
und Boden verlangten, ſondern auch noch die Lieferung 
des Materials, es ſtehe dies übrigens im Widerſpruch 
zu den Ausſagen des Miniſters. 

Geheimer Rath Micke erklärt darauf, daß Härten 
ſtets vermieden wurden, jedoch eine allgemeine Rege⸗ 
lung unmöglich ſei. f 

Die Vorſchriften, welche die Intereſſenten verpflichten, 
Grund und Boden unentgeltlich herzugeben, werden 
hierauf genehmigt. 

Es folgt nun die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes betr den weiteren Erwerb von Privatbahnen für 
den Staat. Es handelt ſich um den Ankauf der 
Wernshauſen⸗Schmalkaldener, der unterelbiſchen, der 
weſtfäliſchen Eiſenbahn und der ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Marſchbahn. 

Abg. Hauſen, ſowie die Kommiſſion empfiehlt 
die Annahme der Vorlage. 

Abg. Brömel (dfr.) weiſt auf die Behandlung 
hin, welche den Beamten der verſtaatlichten Bahnen 
zu Theil wird. 

Miniſterialdirektor Brefeld: Bei der dritten Be⸗ 
rathung des Etats wurde dieſe Frage bis zur Be⸗ 
rathung der Petitionen vertagt. Zur Kürzung der 
Penſionen führte die Erwägung, daß die Penſions⸗ 
kaſſen nicht allein aus den Beiträgen ihr Vermögen 
angeſammelt haben, ſondern daß die früheren Geſell⸗ 
ſchafter erheblich beigetragen haben. Den Beamten 
ſollen keine Doppelpenſionen gewährt werden, in 
dieſer Beziehung iſt bezüglich der Staatsbeamten ebenſo 
verfahren worden, wie bezüglich der früheren Privat 
bahnbeamten. b 

Die Vorlage wird darauf unverändert genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Rech⸗ 
nungskommiſſion über die Ueberſicht der Staatsein⸗ 
nahmen und Ausgaben 1888 —89. Die Kommiſſion 
beantragt vorbehaltlich der Prüfung durch die Ober⸗ 
rechnungskammer die Etatsüberſchreitungen und außer⸗ 


etatsmäßigen Ausgaben nachträglich zu genehmigen. 


Dieſem Antrag wird nach kurzer Debatte zugeſtimmt. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Mittwoch 23. April 11 Uhr (Anträge) 


— K . , ,.. . nie sammen er KKK. ee nn nn 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

I Berlin, 22. April. Dem Abgeordnetenhauſe 
iſt eine Vorlage zugegangen, betreffend die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der niederen und 
mittleren Staatsbeamten. Es werden 18 Mill. 
dafür beanſprucht. Für die unteren Beamten ſollen 
ſich die Gehälter auf durchſchnittlich 1600 —1800 Mk. 
belaufen. Dieſe Beamten ſind in 10 Stufen einge⸗ 
theilt. Entſprechend erhöht werden die Gehälter der 
mittleren Beamten in der Forſt⸗, Bergwerks⸗, Baus, 
Juſtizverwaltung u. ſ. w. Der Mehrbedarf, der für 
die Aufbeſſerung der unteren Beamten erforderlich iſt, 
beläuft ſich auf mehr als 103 Millionen Mk., d. h. 
auf rund 13 Prozent der bisherigen geſammten Be⸗ 
ſoldungen der unteren Beamten. Auf die Erhöhung 


alza nach Gräfen⸗I der Gehälter der mittleren Beamten ſollen etwa 
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theilungen über Aeußerungen des Fürſten Bis⸗ 
marck beim Empfange des Zentralverbandes der 
deutſchen Induſtriellen am Mittwoch: Auf Aeußerungen 
des Bedauerns ſeitens der Deputation darüber, daß 
Bismarck ſeinen Abſchied genommen habe, bemerkte 
derſelbe in unverkennbarer Erregung, er habe ſeinen 
Abſchied erhalten und wäre ſehr gern im Amte ge⸗ 
blieben, wenn der Kaiſer es gewollt hätte. Der 
Fürſt nahm weiterhin Veranlaſſung, ſich über die 
Undankbarkeit der Menſchen zu beklagen; er halte 
ſich zu dem Glauben berechtigt, daß ein Miniſter, 
der ihm ſein ganzes Emporkommen zu verdanken 
habe, in Verbindung mit Hofbeamten gegen ihn ges 
wirkt und den Kaiſer gegen ihn aufzubringen geſucht 
habe. Um dieſes zu verhindern, habe er die alte 
Kabinetsordre von 1852 hervorgeſucht, welche den 
der einzelnen Minifter mit der Krone 
unter die Kontrole des Miniſterpräſidenten ſtellt. 
Der Kaiſer habe ihm ſeine Konferenz mit 
Windthorſt zum Vorwurf an c er aber 
müſſe es als Recht des Kanzlers betrachten, mit 


jedem „Reichshoten“ — dieſen Ausdruck gebrauchte Fürſt 


Bismarck — ſelbſtſtändig zu verkehren. Jetzt glaube 
er allerdings, daß ihm mit dieſer Konferenz eine 
Falle geſtellt worden ſei. N habe die Konfe⸗ 
renz gewünſcht, aber ſo unverſchämte Forderungen 
emacht, daß dieſe Forderungen Sa ernſt gemeint 
fein konnten. In fachlicher Beziehung ſei er in 
Meinungsverſchiedenheit mit dem Kaiſer nur in Be⸗ 
treff der Behandlung der Arbeiterfragen gerathen. 
Nach ſeiner Anſicht müſſe das jetzige Vorgehen der 
Regierung zur Züchtung von Sozialdemokraten führen. 
— Alle die Aeußerungen wurden in einem größeren 
Kreiſe von Perſonen gethan, welche nicht den Ein⸗ 
druck empfingen, als ob Fürſt Bismarck eine diskrete 
Behandlung derſelben vorausſetzte. Bei der Verab⸗ 
chiedung äußerte Graf Herbert Bismarck noch, ihm 
ei der Austritt aus der Tretmühle ſeines Amtes 
willkommen geweſen, aber für ſeinen Vater dauere 
ihn deſſen Verabſchiedung, denn derſelbe wäre ſehr 
gern noch Kanzler geblieben. 

— Wie ruſſiſche Blätter melden, ſoll ſich Fürſt 
Bismarck gegenüber den in Riga lebenden deutſchen 
Staatsangehö rigen „etwas unfreundlich“ gezeigt 
haben. Dieſelben hatten beſchloſſen, an den Fürſten 
anläßlich ſeines 75. Geburtstages am 1. April d. J. 
eine Deputation abzuordnen, in welchen die Herren 
Meier, Runge und Strobel gewählt wurden. Zum 
großen Bedauern der Betheiligten aber iſt die 
92 5 6 5 von dem Fürſten Bismarck nicht empfangen 
worden. 

— In Folge des kaiſerlichen Exlaſſes über die 
Ausgaben der Offiziere will das Zentralkomitee des 
Verbandes aller Korpsſtudenten bei dem nächſten 
Köſener Kongreſſe beantragen, daß in den aktiven 
ai jeder nicht erforderliche Aufwand vermieden 
werde. 


Batterie mit acht leichten Feldgeſchützen zum Geſchenk 
gemacht 
Korreſpondenz wird nunmehr ein 
Wochenblatt“ in Berlin erſcheinen. 
— In Bezug auf. das Bernſteinregal in der 
Provinz Oſtpreußen waren dem Abgeordnetenhauſe 
verſchiedene Petitionen zugegangen, welche ſich gegen 
die Ausnutzung deſſelben durch den Generalpächter, 
die Firma Stantien und Becker, kehrt. Die Petitions⸗ 
kommiſſion hat aber den Antrag, die Petitionen der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen, mit 10 gegen 
10 Stimmen 8 und alsdann den Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung angenommen. In der 
Tetzlaff eine ſehr ausführliche Erklärung über die 
Bernſteinverhältniſſe ab. Sie füllt in dem Kommiſſions⸗ 
berichte 12 Druckſeiten. 
— Der Papſt hat ſich dem Vertreter des „New⸗ 
York Herald“ gegenüber mit großer Entſchiedenheit 
für die Abrüſtung in Europa ausgeſprochen und 
die Schiedsgerichtslehre als das allein richtige für die 
Völker bezeichnet. Die großen ſtehenden Heere er⸗ 
ſchöpften den Wohlſtand der Völker, verſchärften die 
nationale Eiferſucht und beförderten das Wachsthum 
des Zorns und der Rachſucht. 
— Im Auftrage des Sultans wird in Berlin 
am 1. Mai der otkomaniſche General Sabit Paſch a 
aus Konſtantinopel eintreffen, um den bevorſtehenden 
Proben mit ſogenanntem rauchloſen Pulver beizu⸗ 
wohnen und 9 Monarchen dann Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Türkiſche Blätter melden, Sabit Paſcha über⸗ 
ee dem Kaiſer Wilhelm ein großherrliches Hand⸗ 
reiben. 
— Premierlieutenant Kling, bisheriger Leiter der 
Station Bismarckburg im Togogebiet und ſein Sekre⸗ 
tär ſind am Montag in Hamburg eingetroffen, um ſich 
zu längerem Urlaub nach Berlin zu begeben. 
— Wie mörderiſch das Klima in Kamerun iſt, 
geht nach der „Hamb. Reform“ daraus hervor, daß 
drei junge Leute, welche vor Jahresfriſt auf dortigen 


— Der Kaiſer hat dem Major Wißmann eine n 


Statt der Wochenausgabe der konſervativen 
„Konſervatives 


Kommiſſion gab der Regierungsvertreter Geheimrath 


Batterien Krupp 


Faktoreien Anſtellung fanden, bereits dem Fieber er⸗ 
legen ſind. 1 
— Die Unterrichts⸗Kommiſſion wiederholte 
über den Antrag Rickert betreffend Beginn und Ende 
der Schulpflicht ihren vorjährigen Beſchluß welcher 
die geſetzliche Feſtſtellung des ſchulpflichti 
vom 6. bis zum 14. Jahre verlangt. Die Erwägung, 
ob nicht der Anfang Schulpflicht hinauszuſchieben 
ſei, wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt. Der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar erklärte, daß die Regierung ein Ge⸗ 
‚jeß über die Schulpflicht und Schulverſäumniſſe vor⸗ 
bereite. Ob daſſelbe noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werde, ſei zweifelhaft. : 
— — Fürst Bismarck wird, wie in parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche im Herrenhauſe, welches ſeine Sitzungen am 
Freitag wieder aufnimmt, erſcheinen. So berichtet 
die „Lib. Korreſp.“. Wir möchten die Richtigkeit 
dieſer Angabe in Zweifel ziehen. Zu dem in unſerem 
Blatte zitirten Artikel der „Hamb. Nachr.“ bemerkt 
der konſervative „Reichsbote“: Für das Anſehen des 
Fürſten Bismarck wäre es keine Wohlthat, wenn ein 
Blatt ihn in der Rolle eines Zivil⸗Wallenſteins er⸗ 
ſcheinen ließe. Was den Eintritt in die Parlamente 
anlangt, ſo muß er ja am beſten wiſſen, ob es für 
ihn noch Reiz hat, nachdem er die Geſchicke einer 
Welt geleitet hat, unter 396 Reichstagsmitgliedern 
das 397. zu bilden. 
, Das Gerücht vom bevorſtehenden Rücktritt 
Caprivi's war geſtern an der hieſigen und an aus⸗ 
5 au e Börſen verbreitet und wirkte verſtimmend 
auf die Kurſe ein. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts 
liegt bis jetzt nirgends vor, man ſcheint es lediglich 
mit einer müßigen Erfindung zu thun zu haben. 
— Einen Maifonds für ſozialiſtiſche Zwecke zu 
ründen, räth das „Berliner Volksblatt“ denjenigen 
ſozialiſiſchen Arbeitern, welche am 1. Mai arbeiten. 
Dieſelben möchten ihren Lohn für dieſen Tag her⸗ 
geben zut Gründung von Preßorganen, Bibliotheken ꝛc. 
— In Harzgerode, im zweiten anhaltiſchen Wahl⸗ 
kreiſe, hat ſich am 16. März ein deutſchfreiſinniger 
Verein für Harzgerode und Umgegend gebildet. 
Dieſer Tage hielt der Verein ſeine erſte Verſammlung 
ab, in welcher Herr Dr. Manneberg über „Die neue 
Aera und die freiſinnige Partei“ ſprach. Die Folge 
dieſes Vortrags war die Vergrößerung des Vereins 
um 57 Mitglieder. 
* Friedrichsthal, 22. April. Herr Geheimrath 
a hat dem Vorſtand des ge 
ns der Bergleute in den fiskaliſchen Gruben des 
Saargebiets auf ſeine Bitte, bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in der Angelegenheit Warkan und Genoſſen zu 
vermitteln und eventuell eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
zu erwirken, umgehend geantwortet, daß er dem Kaiſer 
persönlich in der Angelegenheit Bericht erſtatten werde. 


a Ausland. 

Oeſterreich⸗uUngarn. Wien, 22. April. In 
Beantwortung der Interpellation des Abgeordneten 
Exner über das Verhalten der Sicherheitsbehörde bei 
den Exeeſſen vom 8. April ſchildert der Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe die Situation auf dem Schau⸗ 
platze der Exceſſe bis in die erſten Nachmittagsſtunden, 
ſowie die getroffenen polizeilichen Vorkehrungen und 
ſchließt. Wenn ſer auch anerkennen müſſe, daß den 
Exzeſſen durch frühzeitigere Dirigirung größerer 
Meſerbe⸗Wachmannſchaften nach Ottakring wirkſamer 
hätte begegnet werden können, ſo gehe doch aus den 


angeſtellten Erhebungen hervor, daß in den Nach⸗ der 


mittagsſtunden des 8. April Nichts geſchehen ſei, was 
den Anſpruch hätte rechtfertigen können, das Militär 
hätte in Bereitſchaft geſetzt werden müſſen, umſomehr 
als das Einſchreiten von Militärmacht gegen irre⸗ 
geleitete Volksmaſſen auf äußerſte Nothfälle beſchränkt 
werden müſſe. Selbſtverſtändlich ſeien alle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, damit die Ruhe und Ordnung 
im Wiener Polizei⸗Rayon nicht ferner 5580 werde. 
Frankreich. Paris, 22. April. find er⸗ 
neute Unterhandlungen eingeleitet zwiſchen Crispi und 
Billot zur Herbeiführung eines handelspolitiſchen Ein⸗ 
verſtändniſſes mit Italien. — Die Abfaſſung des Be⸗ 
richts und des Gelbbuchs über die Berliner Konferen 
iſt Jules Simon übertragen. — Das Einverſtändn 
mit Delahaye wird wieder ſchwierig. — Nach einer 
Meldung des „Temps“ aus Kotonu fand geſtern 
ein zweiſtündiger Kampf der franzöſiſchen Truppen 
gegen Dahomey'ſche Streitkräfte ftatt, vor denen ſich 
die Franzoſen nach Porto⸗Novo der gehe, Die 
Dahomeyer folgten ihnen, kehrten aber ſchließlich in 
ihre urſprünglichen Stellungen wieder zurück. Die 
Verluſte derſelben waren beträchtlich; auf franzöſiſcher 
Seite wurden 50 Mann leicht verwundet. 
Ajaccio, 22. April. Präſident Carnot beſichtigte 
eſtern nach dem Frühſtück auf der Präfektur ver⸗ 
ſchiedene Sehenswürdigkeiten der Stadt, namentlich 
das Hoſpital und das Bonaparte⸗Haus, auf dem 
Wege überall von der Bevölkerung freudigſt begrüßt. 
Die Frauen ſtreuten ihm als Zeichen des Willkommens 
Reis und Weizen auf den Weg. Später unternahm 
der Präſident eine Rundfahrt durch die Umgebung 


der Stadt. Nach dem großen Diner im Präfektur | S 


gebäude war im Stadthauſe glänzender Empfang, an 
welchen ſich eine Ahendunterhaltung anſchloß. Heute 
begiebt ſich der Präſident nach Baſtia. 

Serbien. Belgrad, 22 April. Die ruſſiſche 
Regierung benachrichtigte das ſerbiſche Kabinet, daß 
auf beſondere Anordnung des Zaren ſeitens Rußlands 
60,000 Berdangewehre mit Munition und fünf 
f ſcher Geſchütze an Serbien überlaſſen 
werden ſollen. In Folge deſſen begiebt ſich nächſte 
Woche eine Abordnung unter Führung des Oberſten 
Oreſchkovitſch zur Abnahme der Waffen nach Peters⸗ 
burg. Die Regentſchaft dankte auf dem Drahtwege 
dem Zaren im Namen des ſerbiſchen Volkes. 


Hof und Geſellſchaft. 
rs * Bremerhaven, 22. April. Bei dem an Bord 
der „Fulda“ Abends 7 Uhr ſtattgehabten Diner er⸗ 
widerte Se. Majeſtät der Kaiſer auf die Anſprache 
des Vorſitzenden des Verwaltungsraths des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ etwa Folgendes: Er danke und 
ſpreche ſeine Freude darüber aus, daß es Ihm ver⸗ 
0 ſei, das Treiben, Schaffen und Wollen des 
Lloyd kennen zu lernen; jeder Erfolg des Lloyd er⸗ 
fülle Ihn mit Stolz, denn deſſen Schiff, welche von 
dem großen Emporium nach allen Windrichtungen 
ausgingen, ſeien Gegenſtand nicht nur unſerer, ſon⸗ 
dern auch fremder Bewunderung, ſie ſeien Zeugen 
der tüchtigen Leiſtungen in der Eesifishantechnit der 
Handelsmarine, überall könnten fie ſich mit Stolz 
blicken laſſen. Selbſtverſtändlich ſei Sein Streben 
auf den Frieden gerichtet. Handel und Wandel 
könnten nur blühen, wenn durch den Frieden der 
ſichere Geſchäftsgang verbürgt wäre. Als Freund des 
Seeweſens verfolge er die Erſcheinungen der Natur. 
Als Er zum erſten Male die Oſtſee mit einem Ge⸗ 
ſchwader befahren, habe es ſich um einen Kurswechſel 
gehandelt. 


jen Alters 


Derſelbe habe ſtattgefunden, aber die 


Schiffe ſeien dabei im Nebel getrennt worden; mit 
einem Male ſei aus dem Nebel hoch über den Wolken 
die deutſche Flagge aufgetaucht — ein überraſchender 
Anblick, welcher Alle zur Bewunderung der Natur⸗ 
erſcheinung Abe en habe; ſpäter ſei das ganze Ge⸗ 
ſchwader, tadellos den neuen Kurs ſteuernd, aufge⸗ 
taucht, nachdem der Nebel ſich zerſtreut: Dies ſei 
Ihm als Bild erſchienen. Welch dunkle Stunden 
auch über unſer Vaterland kommen möchten, wir wür⸗ 
den dennoch in rüſtigem Vorwärtsſtreben unſer Ziel 
erreichen nach dem ſchönen Grundſatz: „Wir Deutſche 
fürchten Gott, ſonſt Niemand auf der Welt.“ Wenn 
in der Preſſe und dem öffentlichen Leben Anzeichen von 
Gefahren hervorträten, ſo ſolle man getroſt denken, daß 
es lange nicht immer ſo ſchlimm ſei, wie es aus⸗ 
ſehe. Man ſolle Ihm vertrauen, daß Er den Frieden 
ſchützen werde, und wenn in der Preſſe mitunter 
Seine Worte anders gedeutet würden, ſo ſolle man 
des alten Wortes ga ſein, das einſt auch ein 
Kaiſer geſprochen: „Ein Kaiſerwort ſoll man nicht 
drehn noch deuteln.“ Er bitte die Anweſenden auf 
das ſtete Vorwärtsſtreben und das Gedeihen des 
Lloyd ein Hoch auszubringen.“ Die Worte Sr. 
N des Kaiſers riefen ſtürmiſche Begeiſterung 
ervor. 

* Bremen, 22. April. Der Schnelldampfer 
„Lahn“, an deſſen Bord Se. Majeſtät der Kaiſer ſich 
befindet, und die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ haben 
83 lee Mittags den Weſer⸗Leuchtthurm nach 

ee paſſirt. 

* Wilhelmshaven, 22. April. Se. Majeftät 
der Kaiſer wurde heute Nachmittag 4 Uhr mit dem 
Uebungsgeſchwader von Wangeroog ſignaliſirt. Aller⸗ 
höchſtderſelbe wird um 6 Uhr hier eintreffen und bei 
der Einfahrt zum alten Hafen landen. 

* Darmſtadt, 22. April. Die Frau Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen mit dem Prinzen Waldemar 
von Preußen und die großherzogliche Familie ſind 
heute Nachmittag von Homburg hierher zurückgekehrt. 
— Der Großherzog, der Erbgroßherzog, die Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria und 1 und der Prinz Heinrich 
von Heſſen ſind heute Mittag zum Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich nach Homburg abgereiſt. 

otsdam. Für den jungen Kronprinzen iſt 
als franzöſiſcher Lehrer ſoeben Hr. Ch. Girardin aus 
Biel berufen worden. Derſelbe wird ſeine ehrenvolle 
Stelle am 1. Mai hier antreten. Hr. Girardin iſt 
Kandidat der Theologie und auf der theologiſchen 
Fakultät zu Genf vorgebildet, wo ihm von den Pro⸗ 
feſſoren jederzeit das beſte Lob erheilt wurde. 

* Paris, 22. April. Der „Nework⸗Herald“ 
theilt mit, daß der jugendliche König von Spanien 
recht ernſtlich krank iſt. Man ſucht dies ſorgfältig zu 
verheimlichen. Wie verlautet, wird der König bald 
ein Seebad, wahrſcheinlich ein franzöſiſches, aufſuchen. 

* Petersburg, 22. April. Hier verlautet, Kaiſer 
Wilhelm werde nicht nur zu den im Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Manövern hierher kommen, ſondern vorher 
Warſchau, Kiew und Moskau beſuchen. Es heißt, den 
Kaiſer würden Prinz Albrecht von Preußen, Prinz 
Georg von Sachſen, der Großherzog von Baden, die 
Generale von Caprivi, Graf Blumenthal, Graf Walder⸗ 
ſee, Kriegsminiſter v. Verdy ꝛc. begleiten. Der ganze 
Aufenthalt in Rußland ſoll drei Wochen dauern. 

* Turin, 22. April. Der König und die Königin 
von Sachſen ſind geſtern Abend hier eingetroffen und 
auf dem Bahnhofe von den rs an e. Eliſabeth 
und Iſabella, dem Herzog von Aoſta und den Spitzen 
Behörden empfangen worden. Die Majeſtäten 
haben im Palais des Herzogs von Genua Wohnung 


Armee und Flotte. 


— Der Kaiſer ſoll ſofort bei feinem Regierungs- 
antritt eine nach der „Dresd Ztg.“ nicht veröffent⸗ 
lichte Verordnung erlaſſen haben, durch welche es den 
Offizieren in der Armee verboten wird, Zivil⸗ 
kleidung zu tragen. Dieſe Verordnung ſei von Be⸗ 
deutung. In ihrer Begründung ſtehe ausdrücklich, 
daß die 1 — ſolche Lokale, in welchen ſie nicht in 
Uniform erſcheinen dürfen, überhaupt zu meiden haben. 

— Die große Frühjahrs⸗Parade der Berliner 
Garniſon ſoll, nach neuer Feſtſtellung, am Freitag, 
23. Mai, auf dem Tempelhofer Felde ſtattfinden. Die 
Potsdamer Garniſon wird am 24. Mai in Parade 
vor dem Kaiſer ſtehen. 

* Berlin, 22. April. S. M. Kreuzer „Sperber“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Foß, iſt am 22. April cr. 
von Zanzibar nach Apia in See gegangen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 22. April. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſizung wurde der Haupt⸗Etat für das 
Jah 1890—91 auf 3,924,000 Mk. feſtgeſetzt mit der 
edingung, daß an Kommunalſteuer nicht mehr als 
252 Prozent Zuſchlag zur Staats⸗Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer (der bisherige Satz) erhoben werden. 
Dt. Krone, 21. April. Geſtern Nachmittag 
ſchoß in dem großen Garten des Hotel de Rome der 
Gärtner Zieſack von hier. Unglücklicherweiſe ging der 
chuß durch den Bretterzaun und traf einen dahinter 
ſtehenden Mann, den Poſtillon König, in das Geſicht 


genommen. 


unter dem Auge. A. trug ein Kind auf dem Arme, 
das unverſehrt blieb. 
* Graudenz, 22. April. Auf dem Weichſelab⸗ 
hange des Schloßberges giebt es, wie der „Gel.“ 
ſchreibt, noch Höhlenbewohner. Geſtern entdeckte man 
an einer geſchützten Stelle eine ganz kunſtgerecht her⸗ 
geſtellte geräumige Höhle, und es ergab ſich, daß dieſe 
von ein paar Frauenzimmern benutzt worden iſt, 
welche garnicht daran gedacht hatten, in welche Ge⸗ 
fahr, verſchüttet zu werden, ſie ſich dadurch begeben 
und welchen Anlaß zu einem Bergſturze ſie dur 
ihre Wühlarbeit gegeben. Selbſtverſtändlich wurde 
die Höhle wieder ausgefüllt. — Bei dem Gewitter 
am Sonntag fuhr ein Blitzſtrahl in den mit Stroh 
ededten Stall des Beſitzers Gorski zu Zawda⸗Wolla 
(reis Graudenz), zündete denſelben an, fuhr alsdann 
in die Stallräume, machte mehrere Löcher in die 
Wände und beſchädigte mehrere Gegenſtände, ohne 
jedoch den im Stalle ſich befindenden Pferden un 
Kühen zu ſchaden. Das Feuer wurde noch gelöſcht, 
obgleich ein Theil des Daches bereits in vollen 
Flammen ſtand. 
* Aus dem Kreiſe Briefen, 21. April. Geſtern 
Abend tobte über unſerer Gegend ein ſchweres Ge⸗ 
witter, verbunden mit Hagelwetter. Durch Blitzſchlag 
wurde der Stall des Beſitzers Kopowski zu Groß 
Brudczaw eingeäſchert; fünf Pferde verbrannten, 
während das übrige Vieh gerettet wurde. — Bei Erd⸗ 
arbeiten am Biennek ſind Geweihe von Elenthieren 
und eine Streitaxt gefunden worden. 
* Schwetz, 21. April. Eine recht ſeltene, aber 
keineswegs angenehme Ueberraſchung wurde einigen 
Gäſten in einem hieſigen Hotel zu Theil. Ein von 
der Feldarbeit durchgegangener Schimmel, der in 
ſeiner Jugend in einem Zirkus beſſere Tage geſehen 
hat, ſtürzte in das Hotelzimmer, lief zwiſchen den 
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Tiſchen hindurch, ohne einen Stuhl umzuwerfen, und 
15 Thür wieder hinaus, ehe ſich's die Gäſte ver⸗ 


en. 
* Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. April. Frei⸗ 
tag Mittag brannten ſämmtliche Gebäude des Ein⸗ 
ſuſſen Talaszka in Groß Gatzno vollſtändig nieder. 
Mitverbrannt ſind 11 Schafe, das ganze Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgerüth, ſowie eine Menge Getreide, Kar⸗ 
toffeln und Heu. Die Leute behielten nur die Kleider 
auf dem Leibe. (G.) 
* Braunsberg, 21. April. Heute Mittag um 
1 Uhr brach in einer Scheune auf der Vorſtadt 
Köslin Feuer aus, welches mit ungeheurer Schnellig⸗ 
keit ſich fortpflanzend, in kaum 13 Stunden drei 
große Wirthſchaftsgebäude einäſcherte. Es wird eine 
Brandſtiftung aus Rache vermuthet. 
* Rieſenburg, 21. April. Heute Nachmittag 
wurde der Senior unſerer Schützengilde, der 
Sdjährige Schloſſermeiſter Klein, begraben. 54 Jahre 
hat derſelbe als thätiges Mitglied und eifriger Schütze 
der Gilde angehört, ſeit einer Reihe von Jahren der 
einzig Lebende von allen Denen, die vor 54 Jahren 
die Gilde geſtiftet haben. 
* Königsberg, 22. April. Beim Legen der 
elektriſchen Leitung am Roßgärter Markt ſtießen die 
daſelbſt beſchäftigten Arbeiter gegenüber der Kollegen⸗ 
ſtraße auf die felſenfeſten Fundamente einer vor Jahr⸗ 
hunderten beſtandenen Ringmauer der damaligen Burg, 
von welcher man noch Ueberreſte an einem alten 
auſe in der Roßgärter de findet. Auf der 
bezeichneten Arbeitsſtelle iſt das Mauerwerk mehrere 
Meter breit und außerdem werden hier koloſſale Feld⸗ 
ſteine gewonnen und zu Tage gefördert. — Eine auf⸗ 
regende Szene ereignete ſich geſtern Mittag in der 
Altſtädtiſchen Bergſtraße. Eine Aufwärterin war in 
dem eine Treppe hoch belegenen Saale der Fleiſcher⸗ 
herberge (Nr. 51) mit Fenſterputzen beſchäftigt, wobei 
ſie ſich zum Aufſteigen eines hölzernen Schemels be⸗ 
diente. In Folge eigener Unvorſichtigkeit fiel die 
Frau vom Schemel durch's Fenſter direkt einem in 
dieſem Augenblick vorübergehenden jungen Mädchen 
auf den Kopf. Dieſelbe taumelte zur Seite und es 
floß der Getroffenen das Blut aus dem Munde, da 
ſie ſich durch einen Biß die Zunge erheblich verletzt 
hatte, im Uebrigen aber iſt der Unfall noch glücklich 
genug abgelaufen; die Aufwärterin kam mit heiler 
Haut davon. — Auf dem letzten Sonnabendwochen⸗ 
markte kam es vor, daß von einer Mandel zum Ver⸗ 
kauf gebrachter Hühnereier mehr als die Hälfte aus 
leeren Eihüllen beſtand. Es wurde an der Schale 
eine ganz kleine Oeffnung ermittelt, mittelſt welcher 
der Inhalt des Eis ausgeſogen worden war. Leider 
wurde der Betrug erſt dann bemerkt, als die Land⸗ 
frau bereits den Markt verlaſſen hatte. — In der 
heutigen Stadtverordnetenverſammlung gab bei der 
Vorlage betreffend die Bewilligung von Diäten für 
den Vertreter des erkrankten Branddirektors 
Oberbürgermeiſter Selke auch auf Anfrage eine 
authentiſche Darſtellung über den vielbeſprochenen 
Vorfall innerhalb unſerer Feuerwehr. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter bezeichnete nach einem Bericht der 
„K. A. Z.“ denſelben als einen im höchſten Grade 
bedauerlichen; die betr. Feuerwehrleute hätten direkt 
den Gehorſam verweigert, und die begleitenden 
Umſtände charakteriſirten den Vorfall, da das Feuer⸗ 
wehrkorps militäriſch organiſirt ſei, als direkten Auf⸗ 
ſtand. Als an dem betreffenden Sonntag Morgen — 
ſo theilte Herr Oberbürgermeiſter Selke mit — der 
Feldwebel „Stillgeſtanden!“ kommandirt, leiſteten die 
Leute dem Kommando nicht Folge. Verwundert 
fragte der anweſende Brandmeiſter Kieſel nach der 
Urſache dieſes Benehmens; da erſcholl ihm als Zeichen 
der Unzufriedenheit Gejohle entgegen, die Feuer⸗ 
wehrleute ſtürzten auf ihn zu, drängten ihn nach dem 
Zaune des Hofes, darauf nach dem Thor, worauf 
der Brandmeiſter ſich in das Gebände zurückzog. 
Der Oberbürgermeiſter theilte noch mit, daß die Unter⸗ 
ſuchung in der Sache nicht völlig abgeſchloſſen ſei, 
ſechs Feuerwehrleute aber wären bereits entlaſſen und 
der königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben, zwei 
weitere würden vorausſichtlich dasſelbe Schickſal 
theilen; gegen die übrigen (bis auf einen), welche da⸗ 
mals in Reih' und Glied geſtanden, würden Diszi⸗ 
plinarſtrafen feſtgeſetzt werden. Auch zwei Oberfeuer⸗ 
wehrmänner würden vorausſichtlich beſtraft werden, 
da ſie ſich nicht ſo benommen, wie man von ihnen 


erwarten mußte, und fie den Brandmeiſter nicht ge⸗ y 


ſchützt hätten. 

Tilſit, 22. April. Aus vorläufig noch unerklär⸗ 
lichen Gründen erſchoß ſich heute Vormittags in einem 
hieſigen Eiſenwaaren⸗Laden der in anſcheinend guten 
Geſchäfts⸗ und Familien⸗Verhältniſſen lebende Buch⸗ 
bindermeiſter B. mittels eines behufs Kaufs in Augen⸗ 
ſchein genommenen Revolvers. e 

* Inſterburg, 21. April. Nach einem mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit auftretenden Gerücht ſoll unſere 
Garniſon noch in dieſem Jahre, und zwar nach 
Beendigung der großen Schießübungen bei Hammer⸗ 
ſtein, um eine zweite Abtheilung Artillerie vermehrt 
werden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

24. April: Stark wolkig, theils ſonnig, viel⸗ 
fach Gewitter und Regen, lehhafte inde, 
ſpäter ſtarke Abkühlung. 0 5 

25. April: Vielfach bedeckt, trübe mit Regen, 
ſtrichweiſe Gewitter, kühler, zeitweiſe ſonnig, 
ſchwacher bis friſcher Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 23. April. 

* [Wegen des Beſuchs des Kaiſers in 
Königsberg, welchen ſeine hohe Gemahlin begleiten 
wird, fand daſelbſt geſtern eine außerordentliche 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes unter dem Vor⸗ 
zeitigen Präſidenten des Oſtpreußiſchen 
Provinzial⸗ Landtages, Herrn Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen, ſtatt. Nachdem den Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes offiziell mitgetheilt worden, daß die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers und der Kaiſerin in dortiger Stadt 
nunmehr für die Tage vom 13. bis 15. Mai in 
ſicherer Ausſicht ſteht, wurde beſchloſſen, Ihre 
Majeftäten zu einem von der Provinz zu gebenden 
Diner einzuladen. Von der Zuziehung von Damen 
zu dieſem Feſte iſt Abſtand genommen worden, weil 
bekannt geworden iſt, daß die Kaiſerin bei ihrer An⸗ 
weſenheit hierſelbſt ein Damenfeſt zu arrangiren be⸗ 
abſichtigt. Die Lokalfrage in Bezug auf das Diner 
hat einſtweilen offen gelaſſen werden müſſen, da die 
ſtädtiſchen Behörden für den Fall, daß auch ſie ſich 
entſchließen ſollten, den Majeſtäten ein Diner anzu⸗ 
bieten, ſich den Börſenſaal bereits geſichert haben, 
und eine zwiefache Benutzung dieſes Saales an den 


beiden Tagen, die nur in Frage kommen können, 
nämlich der 13. und 14. Mai (ber 15. iſt Himmel- 
fahrtsfeſt) aus mehrfachen Gründen nicht zuläffig er⸗ 
ſcheint. Es iſt daher in Ausſicht genommen, das 
Feſt wiederum wie 1887 in dem Exerzierſchuppen 
auf dem Herzogsacker zu bereiten. Zur Ausführung 
des Beſchluſſes hat der Provinztal⸗Ausſchuß ein 
Komitee eingeſetzt, beſtehend aus den beiden Präſidenten 
des Provinzial⸗Landtags, den beiden Vorſitzenden des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, dem Landeshauptmann und 
dem Polizeipräſidenten v. Brandt. Daſſelbe ift auch 
ermächtigt, an Ihre Majeſtäten behufs Einladung zu 
dem Feſt eine Deputation zu entſenden. Die Koſten 
des Feſtes ſind bekanntlich von dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage bereits zur Verfügung geſtellt. Der Magiftrat 
zu Königsberg foll einen Kredit von 30,000 Mark bei 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung beantragt haben, 
ebenſo ſind die Vorarbeiten für die würdige Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt eingeleitet worden. — Im 
Innern des königlichen Schloſſes entfaltet ſich bereits 
eine größere Thätigkeit; eine Anzahl Frauen ſind an⸗ 
enommen worden, welche umfaſſende Reinigungsar⸗ 
eiten im Moskowiterſaal und in den ſonſtigen Räum⸗ 
lichkeiten des Schloſſes zur Ausführung bringen. 

* Stadttheater.] Als dritte Novität bot Herr 
Direktor — 2 bei ſeinem kurzen Gaſtſpiel dem 
hieſigen Publikum geſtern die Poſſe „Die junge 
Garde“ von Eduard Jacobſen und Leopold Ely. 
Die Poſſe im Ganzen genommen iſt ein Konglomerat 
von allem möglichen Unſinn, der aber dem Zuhörer 
in ſo ſchmackhafter Form dargereicht wird, daß er 
auch das trübſeligſte Gemüth in heitere Laune ver⸗ 
ſetzen kann. Die Muſik zu der Poſſe iſt von Fran 
Roth unter Benutzung bekannter Melodien recht hübſ 
arrangirt, leicht und fließend, wie es erforderlich iſt. 
Auf die Inſzenirung hatte Herr Direktor Hannemann 
möglichſte Sorgfalt verwandt, ſo daß die Aufführung 
auch einen rein äußerlichen Effekt erzielen konnte 
neben dem ihr durch die Darſtellung erwachſenen. 
An dem Heiterkeitserfolge der Poſſe haben die Herren 
Direktor Hannnemann (Perlewitz), Seyberlich 
(Sergeant Wirbel), Lenz (Tſching⸗Tſchung) und Beck⸗ 
mann l die ihre Partien einer geradezu 
köſtlichen Weiſe vertraten, den größten "Antheil. 
Von den Damen heben wir beſonders Ida Kattner 
(Betty Manngold) hervor, die ihr Auftrittslied vor⸗ 
trefflich ſang. Die verſchiedenen Kouplets wurden 
von den Darſtellern im Ganzen gut zu Gehör ge⸗ 
bracht und fanden beim Publikum beifällige Auf⸗ 
nahme. Ueberhaupt errang die Vorſtellung, wie 
ſchon erwähnt, einen ſchönen Erfolg und verſetzte die 
Zuſchauer in ſehr heitere Stimmung. Das Haus war 
wieder voll beſetzt. Herr Direktor Hannemann hat 
alſo hier ein brillantes Geſchäft gemacht. Morgen 
giebt Herr Hannemann in unſerer Nachbarſtadt 
Marienburg die erſte Vorſtellung und Sonntag wird 
in Marienwerder der Cyklus von 20 Vorſtellungen 
mit dem „Mikado eröffnet. 


* [Oper.] Unſere muſikliebende Bevölkerung hat 
15 mehreren Jahren die Aufführung von Opern⸗Vor⸗ 
tellungen entbehren müſſen. Wie wir hören, gedenkt 
Herr Theaterdirektor Wegler Anfang Mai mit einer 
Monats⸗Oper nach Elbing zu kommen und hat zu 
dieſem Behufe bereits unſer Stadttheater gepachtet. 
855 Wegler giebt ſeit 14 Tagen in Bromberg Opern⸗ 

orſtellungen, die recht vielen Beifall finden, nament⸗ 
lich gefielen „Tannhäuſer“, „Fidelio“, „Don Juan“, 
„Zauberflöte“ und „Undine“. Von den Mitgliedern 
treten beſonders in den Vordergrund die Koloratur⸗ 
ſängerin Fräulein Roſſi, der Baritoniſt Herr Wild 
(der auch in Elbing bekannt und beliebt iſt) und der 


Baſſiſt, Herr Keller. 

* (Die unausgeſetzten Bemühungen, ſchreibt 
der Reichsanzeiger, durch verbeſſerte Bauart und An⸗ 
wendung beſonderer Einrichtungen der ee 
S 25 in den Schnellzügen und beſonders die 
Schlußwagen zu einem ruhigen Lauf zu veranlaſſen, 
haben bisher nur theilweiſen Erfolg gehabt; hoffentlich 
wird durch die in Ausſicht genommene Einführung 
von vierachſigen Perſonenwagen eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung herbeigeführt werden. 

[Ueber den Bau des Haffkanals erfährt 
die „K. H. Z.“ aus ſicherer Quelle, daß derſelbe in 
dieſem Jahre überhaupt nicht mehr und auch in dem 
nächſten erſt Mitte des Sommers in Angriff genom⸗ 
men werden wird. Der Grund dieſer Verzögerung 
iegt in den umfangreichen Vorarbeiten, in der Be⸗ 
ſchaffung der Baumaſchinen und Bauwerkzeuge und 
in der Anlieferung des Steinmaterials. Die unter⸗ 
nehmende Geſellſchaft hat bekanntlich einen Vertrag 
mit Herrn Birkner⸗Kadienen abgeſchloſſen, von deſſen 
Ländereien aber höchſtens 190,000 Kubikmeter genom⸗ 
men werden können, die für den Bedarf lange nicht 
hinreichen, und man ſteht jetzt vor der Frage: woher 
die übrigen Steine nehmen. Außer der genannten 


Menge dom Gute Kadienen ſind noch mindeſtens 


200,000 Kubikmeter feſter Grundmauerungsſteine er⸗ 
forderlich, die ſich eben durch billige und bequeme 
Transportmittel ſchwer zur Bauſtelle ſchaffen laſſen. 
Die unternehmende Baugeſellſchaft ſtellt gegenwärtig 
umfangreiche Ermittelungen in der Elbinger Gegend 
an, und ſollte es ihr dort nicht gelingen, das noch zu 
beſchaffende Steinmaterial aufzutreiben, ſo wird auch 
hier der Steinreichthum des Kuriſchen Haffs aushelfen 
müſſen, wenn man nicht noch gezwungen iſt, ſich nach 
Maſuren zu wenden. Die Waſſervermeſſungsarbeiten 
ſind faſt beendet, dagegen hält die Beſchaffung der 
Waſſerbaumaſchinen, namentlich der Bagger, ſchwer, 
da die meiſten derſelben noch für mehrere Jahre an 
den umfangreichen Waſſerbauten der Nogat und der 
Weichſel gebraucht werden. Der Bau des Kanals 
wird alſo keinenfalls vor dem Sommer nüchſten Jah⸗ 
res beginnen oder es müßten unvorhergeſehene, er⸗ 
leichternde Umſtände eintreten. 

[Perſonalien.] Der Rechtskandidat Stanislaus 
Schultz aus Thorn iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgerichte in Culmſee zur Beſchäftigung 
überwieſen. Dem Lehrer Schön zu Orloff im Kreiſe 
Marienburg W.⸗Pr. iſt der Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

In Brand gerathenes Petroleum, das 
mit Waſſer ſchwer zu löſchen iſt, wird am ſchnellſten 
durch Milch gelöſcht, welche Erfahrung neulich eine 
durch brennendes Petroleum in Schreck und Angſt 
verſetzte Köchin machte; alles Löſchen mit Waſſer war 
erfolglos, wogegen das Ausgießen einer Kanne Milch 
in die Flamme dieſe ſofort erſtickte. 5 

Die Sch ellen bei den Poſtanſtalten 
im deutſchen Reichspoſtgebiete werden von Jahr 
zu Jahr immer mehr vom Publikum förmlich belagert 
und immer mehr häufen ſich die Klagen, daß zu 
wenig Beamte an den Schaltern beſchäftigt werden 
und daß das Publikum auf ſeine Abfertigung zu 
lange warten muß. Dieſe Unzuträglichkeiten werden 
ſich ſelbſtverſtändlich noch weiter erhöhen, ſobald 
das Geſetz, betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung, vom 1. Januar 1891 ab zur Ausführung 
kommen wird und die von den Arbeitgebern und den 


11 bee deen fe de cher zu zahlenden] 25. Januar aufgehoben werden mußte. Angeklagter 
eitr 


wöchentlichen 


ge in Form von Marken bei den hat ſich in dieſer Zeit nach Berlin und Hamburg be⸗ 


Poſtanſtalten anzukaufen fein werden. Die „D. Verk.= | geben und will von dem Brande erſt im Februar 


Blätter“ plädiren deshalb dafür — und dieſer Rath 
iſt gewiß zu beherzigen — zur Beſeitigung dieſer Un⸗ 
zuträglichkeiten endlich dazu überzugehen, den Verkauf 
von Poſtwerthzeichen, ebenſo wie in Baiern, den 


Privaten gegen Bewilligung einer Tantigme oder 
Proviſion von 1 Prozent zu übertragen. Gegenüber 


den ungeheuren Exleichterungen, welche den Schalter⸗ 
dienſt ſowohl für den Beamten, wie für das Publikum 
gewinnen würde, würde das der Poſtkaſſe zugemuthete 
Opfer kein großes ſein. 

* [Heute] hatte der mennonitiſche Zeuge P. zum 


Schwurgerichſe wieder vergeſſen, ſein Atteft mitzu⸗ 


bringen und verlor in Folge deſſen ſein Anrecht an 

Reiſekoſten und Zeugengebühren. Glücklicherweise 
war ſein Zeugniß nicht unbedingt nothwendig, ſonſt 
hätte er, wenn Vertagung eingetreten wäre, die 
ganzen Koſten der Verhandlung zu tragen gehabt. 
Daher Aufpaſſen in Zukunft! 

* [Geſtern Nachmittag! paſſirten große Trans⸗ 
porte Magervieh unſere Stadt, welches die Brück⸗ 
ſtraße entlang zur Fettweide in die Niederung ge⸗ 
trieben wurde. So früh hat das Weiden wohl noch 

e ee ende, Maiglöddhen] 
tern auf de 8 en iglöckchen! wur⸗ 
den geſtern auf dem St. Annenkirchhof geſehen. 

* Zur Stichlingsplage] wird uns geſchrieben, 
daß ſich die nachtheiligen Folgen für die Fiſcherei 
erſt jetzt in ganzem Umfang bemerkbar machen. 
Fiſcher aus dem Drauſengebiet berichten, daß ſehr 
viel größere Fiſche im Kraut am Grunde des Sees 
liegen. Auch werden noch täglich viele an die Ufer 
eſpült. Daſſelbe läßt ſich in faſt allen Gewäſſern 
onſtatiren, die von dem Stichling heimgeſucht wurden. 
Beſonders ſind viel Barſche zu Grunde gegangen. 
Aber auch Schleie und Karauſchen haben ſehr ge⸗ 
litten. Im Elbing ſollen auch viel todte Neunaugen 
gefunden werden, die ebenfalls durch die Stichlings⸗ 
plage umgekommen ſind. Recht bedeutender Abbruch 
iſt nach Ausſage einiger Fiſcher dem Aalfang gethan, 
der nach der günſtigen Witterung während der Laich⸗ 
zeit der Aale in dieſem Jahre recht reichlich auszu⸗ 
fallen verſprach. 

* [Der Futtermangel] iſt in Folge des früh 
eingetretenen Frühjahrs Gott ſei Dank nicht ſo 
drückend geworden, als während des Winters be⸗ 
fürchtet wurde. Das ſchönſte Heu wird gegenwärtig 
noch aus der Niederung mit 2,20— 2,40 Mk. pro 
Centner angeboten und zwar in großen Mengen, es 
läßt ſich dieſes daraus erklären, daß viele Landleute 
auf eine bedeutende Steigerung der Futterpreiſe im 
5 jahr rechnend mit ihren Vorräthen ſpekulirt 

aber. Da gegenwärtig bereits an verſchiedenen 
Stellen ſchon Vieh und Pferde auf freie Weide ge⸗ 
trieben werden, muß der vorhandene Ueberfluß ge⸗ 
räumt werden. 

Der Schleuſendamm] erhält jetzt von 
Grubenhagen aus, hinter der C. Mathias'ſchen 
Kunſtſteinfabrik vorbei eine Kiesſchüttung. Man hofft 
jo der Grundloſigleit des Fahrweges abzuhelfen. 

* [Der auf dem Rathhaushof ſtehende 
Birnbaum ſteht jetzt in voller Blüthe, da derſelbe 
ſchr geſchützt ſteht, ſo iſt er den anderen Obſtbäumen 


r voran. 
Don [Verhafteter der hd Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde hier der Matroſe Paul Gottfried 


Dietrichs in einem ae der Waſſerſtraße verhaftet, 
weil er am 18. d. Mts. von ſeinem Truppentheil, der 


Er Matroſen⸗Artillerie-Abtheilung in Friedrichsort, 


ertirt war. 

[ Diebſtahl.] Zwei bereits mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafte Perſonen benutzten vorgeſtern die Gelegenheit, 
als fie in einem Haufe der Heillgengeiſtſtraße vorüber⸗ 
Ki beſchäftigt wurden, den Rand eines kupfernen 

els abzubrechen und denſelben zu ſtehlen. 


— — db Bee a 0 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. April. 

Zur Verhandlung ſtehen heute wiederum 2 Sachen 
und zwar gegen den ehemaligen Beſitzer Karl Auguſt 
Schirrmacher zu Altroſengart wegen Brandſtiftung 
und Arreſtbruch und gegen den Schuhmacher Karl 

eß von hier wegen Verbrechens wider die Sittlich⸗ 
eit. Der Erſtgenannte iſt 1832 geboren, wegen 
Arreſtbruch und Körperverletzung vorbeftraft Derſelbe 
iſt beſchuldigt, am 21. Januar 1890 ein Gebäude, 
welches von Menſchen bewohnt war, vorſätzlich in 
Brand geſetzt und im Dezember 1889 ihm 
abgepfändete Kühe bei Seite geſchafft zu haben. 
N beſaß 2 Grundſtücke, von denen die 
Gebäude des einen Grundſtückes bereits kurz 
vor der Ueberſchwemmung am 23. März 1888 
niedergebrannt ſind. Eine damals eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung mußte eingeſtellt werden, und Sch. erhielt da⸗ 
rauf Brandentſchädigung für die Gebäude 5200 Mk., 
für Inventar 2200 Mk, dennoch behauptet er 2500 Mk. 
Schaden gehabt zu haben. Er will durch den Brand 
und die nachfolgende Ueberſchwemmung in Vermögens⸗ 
verfall gerathen ſein, ſo daß er weder Steuern noch 
Zinſen bezahlen konnte und allmählich Holz, Schirr⸗ 
holz, Heu, Hafer, Göpelwerk ꝛc. verkauft hat. Am 
13. Januar 1890 trat Zwangsverwaltung ein, welche 
lein Inventar mehr vorfand. Angeklagter behauptet, 
daß größtentheils die Inventarienſtücke durch den 
Gerichtsvollzieher verkauft und ihm Pferde und Kühe 
ohne ſein Wiſſen verſchwunden ſind. Er will ſich um 
deren Verbleib gar nicht gekümmert haben, giebt aber 
zu, das Göpelwerk ohne Wiſſen der Gläubiger verlauft 
zu haben. Die Pfändungen fingen im Auguſt 1889 
an und folgten kurz auf einander durch verſchiedene 
Sa und auswärtige Gerichtsvollzieher. Heu hat 

„noch 500 Zentner verkauft. Auch Pfändungen 
durch den Gemeindediener für 191 Mk. 72 Pfg. für 
rückſtändige Steuern ſind vorgekommen und zwar an 
4 Kühen. Die Pfandobjekte ſollten am 13. Januar 
1890 verſteigert werden; dagegen findet ſich ein An⸗ 
trag, daß die Verſteigerung früher ſtattfinden ſoll, 
während Sch. heute behauptet, daß er perſönlich um 
Aufſchub bei dem abpfändenden H. Becker gebeten 
hat. Zu dieſem hat er geäußert, daß, wenn ſie ihn 
gu toll drücken, ſie noch was erleben würden. Als 

er Verkauf der abgepfändeten Thiere am 8. Januar 
stattfinden ſollte, wurde der Stall leer gefunden und 
es., fehlten die 4 Kühe und 3 Pferde. Die 
Kühe hat Sch. nachweislich an verſchiedene Fleiſcher 
verkauft. Angeklagter behauptet, daß dieſes andere 
Kühe geweſen ſind, die ihm von ſeinen Söhnen in 
den Stall gebracht wurden, verwickelt ſich aber beim 
Kreuzverhör in merklicher Weiſe. Am 9. Januar be⸗ 
antragte Fräulein Schulz, welche 19,500 Mk. Hypo⸗ 
thek auf dem Grundſtücke hatte, die Zwangsverwaltung, 


welche am 11. beſchloſſen wurde. Der als Zwangs⸗ 
verwalter eingeſetzte Großſchmidt fand auf dem Grund⸗ 
ſtücke außer wenigem todten Inventar gar nichts vor. 
Acht Tage ſpäter brannte das Grundſtück ab, ſo daß 


die Zwangsverwaltung, da nichts vorhanden war, am 
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durch ſeinen Sohn erfahren haben. Trotz des ziemlich 
großen Erlöſes aus dem todten und lebenden 
Inventar hat er die am 9. Dezember 1889 fällige 
Verſicherung ablaufen laſſen. In 6 verſchiedenen 
Fällen hat er Drohungen ausgeſtoßen, daß von den 
Gebäuden kein Ziegel auf dem andern mehr ſtehen 
bleiben ſolle und er nicht mehr das Grundſtück ver⸗ 
ſichern werde. Die Möbel hat er in 3 Fuhren am 
Tage des Brandes zu einem Gaſtwirth Kuhn ge⸗ 
ſchafft. Die Hypothekengläubiger haben durch dieſes 
kalte Ausſchlachten erhebliche Verluſte gehabt. Sch. 
wurde in Hamburg auf einem Schife verhaftet. 
Seine Familie hat er in größtem Elend zurück⸗ 
gelaſſen, ohne ſich vor ſeiner Abfahrt von einem 
ſeiner Verwandten verabſchiedet zu haben. Kurz nach 
ſeinem Fortgehen nach Bahnhof Grunau, brach das 
Feuer im Stall und Scheune aus. In Dirſchau hielt er 
ſich einen Tag auf, um ſich ein falſches Atteſt zu beſorgen 
und um etwaigen ſchleunigen Nachforſchungen zu ent⸗ 
gehen. Unterwegs iſt ihm ſogar von dem Grunauer 
Poſtboten zugerufen worden: „Gehen Sie nach Hauſe 
und retten Sie, es brennt“. In Dirſchau verſchaffte 
er ſich durch den Arbeiter Witzki ein Atteſt, indem er 
ihm vorſpiegelte, daß er Verwalter eines größeren 
Gutes bei Berlin ſei und W. bei ihm arbeiten konnte. 
Das betreffende Atteſt ſoll er dem W. in der Nacht 
geſtohlen haben. In Hamburg hörte er, daß er ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wurde und löſte ſich für 98 Mark 
ein Billet nach Amerika; bei ſeiner Verhaftung wur⸗ 
den noch 125 Mark bei ibm vorgefunden. Auf der 
ganzen Reiſe benutzte er den Namen Witzki und 
deſſen Atteſt. Die abgelaufene Verſicherung betrug 
5600 Mark, um welche die Hypothekengläubiger ge⸗ 
ſchädigt wurden. Die erſte Hypothekengläubigerin Schulz 
hat das Grundſtückin der Subhaſtation annehmen müſſen. 
Die an die Geſchworenen geſtellten Fragen lauteten: 
1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, mit Arreſt belegte 
Sachen veräußert zu haben? 2) Iſt der Angeklagte 
ſchuldig, Gebäude, welche zur Wohnung von 
Menſchen beſtimmt ſind, vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben? Der Spruch lautete in beiden Fragen auf 
Schuldig. Die Staatsanwaltſchaft beantragte insge⸗ 
ſammt 10 Jahre und 3 Monate Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt auf 10 Jahre. Die vom Gerichtshof feſtge⸗ 
ſetzte Strafe beträgt denn auch in Folge der unerhörten 
Frechheit in der Ausführung und in Erwägung der 
Gefährlichkeit des Gefangenen 10 Jahre und 
Bi 117 75 Zuchthaus. Es tritt eine Mittagspauſe bis 
3 r ein. 


Arbeiterbewegung. 


* Hamburg, 22. April. Wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ erfährt, wird ſeitens der überwiegenden 
Mehrzahl hieſiger induſtrieller Etabliſſements jeder 
Art gegenüber den am 1. Mai feiernden Arbeitern 
in ähnlicher Weiſe, d. h. durch Entlaſſung der feiern⸗ 
den Arbeiter, verfahren werden, wie ſeitens der 
Staatsbetriebe und des Eiſenbahn⸗Betriebsamts. Ende 
er dürfte eine bezügliche Bekanntmachung 
erſcheinen. 

Ratibor, 22. April. Die hieſigen Fabrikbeſitzer 
beſchloſſen, die das Arbeitsverhältniß willkürlich löſen⸗ 
den Arbeiter nicht mehr zu beſchäftigen. 

Lübeck, 21. April. Eine Verſammlung von 
Schneidern, Schneiderinnen und Näherinnen beſchloß 
heute Abend, von einer allgemeinen Kundgebung am 
1. Mai abzuſehen. Es geſchah zum erſten Mal, daß 
die Polizei Betheiligung von Frauen an einer Ver⸗ 
ſammlking geftattete. 

— Die Arbeiter der Stumm 'ſchen Werke in 
Neunkirchen ſind in die Arbeiterbewegung einge⸗ 
treten und fordern Lohnerhöhung. 
rfurt, 20. April. Die hieſigen elf großen 
Schuhfabriken benachrichtigen ihre Arbeiter durch 
Plakat an den Straßenſäulen, daß ſie übereingekommen 
ſind, für den Fall, daß die Arbeiter in der einen 
oder anderen Fabrik am 1. Mai feiern ſollten, ihrer⸗ 
ſeits ſämmtliche Fabriken auf drei Tage zu ſchließen. 
Einzelne Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, ſollen 
ſofort entlaſſen werden. 

Graz, 22. April. Die Statthalterei erließ be⸗ 
treffs der Arbeiterfeier am 1. Mai eine Kundmachung, 
in welcher die Arbeiter vor eigenmächtiger Einſtellung 
der Arbeit und vor Ausſchreitungen gewarnt werden. 

Wien, 22. April. Einer Meldung der Morgen⸗ 
blätter aus Wagſtadt (öſterr. Schlefien) zufolge hätten 
die Arbeiter der Salcher'ſchen Fabrik in Folge Auf- 
reizung durch beſchäftigungsloſe Arbeiter die Arbeit 
eingeſtellt und auch die Arbeiter der anderen Fabriken 
zur Arbeitseinſtellung gezwungen. Wegen verſchiedener 
vorgekommener Ausſchreitungen wurde militäriſcher 
Beiſtand requirirt. — Die Wiener Schuhmacher⸗ 
gehilfen erheben ſo weitgehende Forderungen, daß die 
Meiſter deren Erfüllung als unmöglich zurückweiſen. 
Der Streik wird als unvermeidlich angeſehen. Nach 
dem bekannten Fabriksort Florisdorf bei Wien werden 
in den allernächſten Tagen zwei Bataillone Infanterie 
und zwei Eskadrons Kavallerie verlegt werden. In 
den Werkſtätten der Südbahn in Marburg in Steier⸗ 
mark iſt abermals eine ſtarke Lohnbewegung bemerkbar. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 22. April. In faſt ſämmt⸗ 
lichen Schachten der Nordbahn iſt die Arbeit wieder 
aufgenommen; gegenwärtig feiern nur noch die Berg⸗ 
baue in Zwierzing und Michalkowitz. Die Witkowitzer 
Werke find in vollem Betriebe, ebenſo die Karlshütte 
in Baszka bei Friedland. 

Miſtek (Mähren), 22. April. Heute ſind hier 
Unruhen ausgebrochen. Eine Anzahl von Ruhe⸗ 
ſtörern durchzog die Stadt und ſchlug bei verſchiedenen 
Israeliten die Fenſterſcheiben ein. Eine Abtheilung 
Kavallerie ſtellte die Ordnung wieder her. 

Fulnek (Mähren), 22. April. Geſtern kam 


eine Bande ſtreikender Arbeiter aus a . hierher, 


ſprengten die Thore der e abrifen und 
zwangen die Arbeiter zur Arbeitseinſtellung. Später 
zogen die Exzedenten durch die Stadt und plünderten 
zwei Branntweinſchänken und die Tabaksniederlage. 
Das Militär ſtellte die Ruhe wieder her. Heute 
ſtreiken hier ſämmtliche Fabrikarbeiter. 

Prag, 22. April. In allen Stadttheilen ar⸗ 
beiten die Maurer; nur der Kloſterbau in Smichow 
55 ai eigene Veranlaſſung des Bauherrn unterbrochen 

n. 

Paris, 22. April. Zwiſchen Poſſibiliſten und 
Marxiſten herrſcht ein vollſtändiger Gegenſatz hinſicht⸗ 
lich der Feier des 1. Mai. Die Marxiſten beſtehen 
auf Straßenkundgebungen, während die Poſſibiliſten 
ausſchließlich am Abend Verſammlungen in geſchloſſe⸗ 
nen Räumen und Bittgeſuche an das Parlament 
empfehlen. Die auf der hieſigen Arbeitsbörſe ver⸗ 
tretenen Syndikate, alſo die große Mehrheit der Pa⸗ 
riſer Arbeiterſchaft, gehen mit den Poſſibiliſten. 
Mehrere er bringen einen Aufruf, in welchem 
auch die Handlungsdiener aufgefordert werden, ſich 
an der Manifeſtation am 1. Mai zu betheiligen. — 


lettet. Leider find zwei Menſchenleben zu beklagen. 


Zur Aufrechterhaltung der Ordnung am 1. Mai ſind 
umfaſſende Maßnahmen getroffen. Die geſammte 
Polizeimacht wird aufgeboten, die Truppen werden 
in den Kaſernen konſignirt und erhalten Verſtärkungen 
aus Nachbar⸗Garniſonen. Der Nationalrath der 
Arbeiterpartei, ſozialiſtiſche Abgeordnete und Stadt⸗ 
räthe nahmen die geſammte Organiſation in die Hand. 
Die Theilnehmer am Zuge ſollen als Abzeichen ein 
rothes Lederdreieck mit der goldgedruckten Inſchrift: 
„1. Mai. Acht⸗ Stunden Arbeit!“ erhalten. 

Valenzia, 22. April. Die Gährung unter den 
Arbeitern wächſt raſch; die Führung der Maſſen liegt 
in den Händen der Anarchiſten. Geſtern Abend fand 
ein Meeting ſtatt, das von 2000 Menſchen beſucht 
war und beſchloß, nach Anhörung mehrerer, die 
n verherrlichender Reden, den Maſſen⸗ 
ſtreik am 1. Mai. 

Algier, 22. April. Hier kam ein ernſter Araber⸗ 
krawall vor. Die Polizei machte Gebrauch von der 
blanken Waffe. Ein Araber wurde erſchoſſen. 

Königsberg, 22. April. Sämmtliche Arbeiter 
in Coſſe haben heute zum alten Lohnſatze die Arbeit 
wieder aufgenommen. 

Dirſchau, 22. April. Der Streik der Erd⸗ 
arbeiter wurde geſtern noch beendet, indem die Firma 
Ewald und Hecht die Forderung von 2,50 Mk. täg⸗ 
lich und Arbeitsanfang um 6 Uhr ſtatt 5 Uhr Morgens 
bewilligt hat. Ferner iſt auch zwiſchen faſt allen 
Zimmermeiſtern und ⸗Geſellen eine Einigung erzielt 
worden, ſo daß auch der Streik der Zimmergeſellen 
als beendet anzuſehen iſt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Marburg, 21, April. Der Profeſſor der 


Theologie Heinrich hat, der „Kreuzztg.“ zufolge,] 9 


einen Ruf nach Bonn erhalten. 

* Schwerin i. M., 20. April. Als Nachfolger 
des im Vorjahre verſtorbenen Profeſſors Jakob iſt 
der Profeſſor Dr. Auguſt Michaelis an der techniſchen 
Hochſchule zu Aachen auf den Lehrſtuhl für Chemie 
und Pharmacie der Landesuniverſität Roſtock berufen 
worden. 

Die letzte deutſche Opernſaiſon in New⸗Hork 
hat für die Unternehmer mit einem Geſammtverluſt 
von 30,000 Lſtr. geſchloſſen. Auf jede der 67 Vor⸗ 
ſtellungen entfällt ein Verluſt von 400 Lſtr. 


Vermiſchtes. 


* Eine originelle Avantgarde ſetzte ſich am 
jüngſten Sonnabend nach beendeter Kompagnievor⸗ 
ſtellung des 1. Garde⸗Regiments z. F. auf dem Vorn⸗ 
ſtedter Felde beim Einſchwenken von der Auguſta⸗ in 
die Karlsſtraße zu Potsdam an die Spitze der Truppen, 
denen der Kaiſer voraufritt, nämlich eine Heerde aus⸗ 
gewachſener Ferkel. Der verzweifelte Treiber wußte, 
wie die Potsdamer Zeitung berichtet, ſich nicht anders 
zu helfen, als blind darauf zu peitſchen, damit die 
Heerde den Weg freigab. Ein Rückwärts gab es 
nicht und vorwärts ſtrebten die ungeberdigen und ſcheu 

ewordenen Ferkel fo unregelmäßig, daß einige zwi⸗ 

her der Regimentsmuſik und den übrigen Mann⸗ 
ſchaften umherſprangen. Der Kaiſer lachte ſichtlich 
amüſirt zu dem komischen Intermezzo. 

* 160 Mark Biergeld für einen — Arzt. Am 
ſchwarzen Brett der Berliner Univerſität lieſt man augen⸗ 
blicklich einen Anſchlag, daß ein Aſſiſtenzarzt für die 
Lokalirrenanſtalt von St. Getreu in Bamberg geſucht 
wird. Das Gehalt beträgt 600 Mark neben freier 
Wohnung und Verpflegung erſter Klaſſe; dazu kommt 
noch ein — Biergeld von 160 Mark. In Baiern iſt 
eine derartige Nebeneinnahme übrigens nichts Seltenes. 

* Konfektious⸗Lyrik. Im Innern eines Kon⸗ 
fektionsgeſchäftes der Kurſtraße zu Berlin befindet ſich 
ein Plakat mit folgender Inſchrift: 

„Hängen gebliebene Mäntel, 
Stehen gebliebener Wein, 
Sitzen gebliebene Jungfrau'n 
Können Niemand erfreun.“ 
'Ein fürchterliches Brandunglück hat ſich 
in dem franzöſiſchen Oertchen Cores ereignet. Auf 
dem Pachthofe Cambos, einem Weiler vor Cores, 
drei Kilometer von letzterem entfernt, war vor einigen 
Tagen in dem Viehſtalle ein heftiges, vom Winde be⸗ 
günſtigtes Feuer ausgebrochen, das ungeheuren 
Schaden angerichtet hat. Ein Knecht, welcher von 
Cores in der Nacht zurückkehrte, bemerkte leider zu 
ſpät die Flammen, ſo daß die von ihm berbeigehole 
Hilfe zu ſpät kam. Die Flammen fanden reichliche 
Nahrung in den Getreide- und Strohvorräthen. 400 
11 und 28 Stück Rindvieh ſind ein Raub der 
ammen geworden. Die Skelette der armen Thiere 
fand man beim Grauen des Tages in den Ställen 
unter den Trümmern liegend, theilweiſe noch ange⸗ 


Den Schäfer Adolph Geide, 59 
grauſig verſtümmelt und gänzli 
Trümmern, während der noch lebende Kuhhirt, 60 
Jahre alt, in einem ſchrecklichen 5 9 aus den 
Trümmern hervorgezogen wurde. Die Kleider klebten 
ihm geradezu an dem Körper und er hatte furchtbare 
Schmerzen auszuſtehen. Er wurde ſofort nach dem 
Krankenhauſe gebracht, wo er kurze Zeit darauf ver⸗ 
ſtorben iſt. 

20,000 Mark Belohnung. In Louis⸗ 
ville, Kentucky, iſt ein Beamter der „Louisville City 
National⸗Bank“, ein gewiſſer William H. Pope, a 
1. März mit einer Summe von 60,000 Pfund Ster⸗ 
ling durchgebrannt. Die Bank hat auf die Ergreifun 
des Diebes, der aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich pie 
Europa gewendet hat, die Summe von 1000 Pfund 
und 10 Prozent des Geldes geſetzt, das von ihm 


Fer alt, fand man 
verkohlt unter den 


wieder erlangt wird. Eine liberale Belohnung wird 
ebenfalls für irgend welche Information 
welche zur Feſtnahme des Pope führt. 35 
Jahre alt, 5 Fuß 11 Zoll groß, hat ſchwarzes Haar 
und Schnurrbart, trägt Brille; das linke Auge iſt 
kleiner als das rechte; er geht in ſchnellen, langen 
Schritten. Die oberen Zähne ſind weit von einander 
und etwas hervorſtehend; hinter dem rechten Ohr 
hat er eine Narbe. 
* Coburg, 19. April. Eine eigenthümliche Ent⸗ 
deckung machte dieſer Tage Herr Gerbermeiſter L. 
hier. Derſelbe kaufte in der Auktion im Victoria⸗ 
hotel ein altes Oelgemälde. Beim Reinigen deſſelben 
und nach Entfernung der Rückenwand fand er ein 
eingelegtes Schriftſtück folgenden Inhalts: „Wer Du 
auch ſeyſt, Glücklicher, der Du dieſe Zeilen lieſt, 
handle mit Vorſicht und Treue. In einer ſchweren 
eit habe ich in dieſem Zimmer 4000 Thaler in 
Silber verborgen. Sie befinden ſich in dieſem 
Zimmer unter dem Ofen. 2000 Thaler ſollſt Du an 
die Armen geben, das andere behalten; möge es Dir 
Glück und Segen bringen. Alexander von Rotheneck. 
Geſchrieben im Jahre 1752 zu Coburg.“ — Wo 
mögen dieſe 4000 Thaler ſtecken, fragt das Coburger 
Tageblatt, dem wir dieſe Zeilen entnommen. 
Deſſau, 22. April. Im Elbhafen am Korn⸗ 
hauſe wurde ein großer Unterſchleif von Schiffs⸗ 


zugeſichert, 
it 


Die gepaſchten Waaren wurden 


ge entdeckt. Die 
5 ümmtlich polizeilich konfiszirt. 


alle, 18. April. Ein moderner Hans Sachs 
veröffentlicht in der Dorfztg. folgendes Heirathsgeſuch: 
„Ein Minneſänger, und Handwerksmeiſter 
ſucht in vorgerückten Jahren eine Lebensgefährtin, 
ein Mägdelein, welches den Frieden liebt und einige 
Tauſend Thaler beſitzt. Das Motiv ſeiner Lieder 
lautet: Ich ſing' mein Lied von Lieb und Wein, Ich 
ſing von deulſcher Maid! Das muß ein ſchlechter 
Deutſcher ſein, Den nicht das Lied erfreut!“ Offerten 
befördert ꝛc. } 

*Die Nordweſtdeutſche Gewerbe⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung wird am 31. Mai im Bürger⸗ 
park zu Bremen eröffnet. An die Ausſtellung 
ſchließt ſich eine Ausſtellung der lh Nan und 
die Schifffahrt, an der fich die kalſerliche Marine in 
hervorragender Weiſe betheiligen wird. 

* New⸗York. In den Vereinigten Staaten 
brennen jetzt 235,000 elektriſche Bogenlampen und 
3,000,000 Glühlampen, 18,000 elektriſche Motoren 
ſind im Gange und es giebt 300 durch Elektricität 
getriebene Straßeneiſenbahnen. 

„Newyork, 22. April. Neue Dammhrüche im 
Miſſiſſippigebiethe verurſachen weitere rieſige Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Im Golf von Mexiko richtete die 
Fluth enormen Schaden unterhalb von New⸗ 
Orleans an. 

* Ueber den schon erwähnten Plan eines ameri⸗ 
dene Eiffelthurmes wird gemeldet: Eiffel hat 


gemeinſchaftlich mit Ediſon den Direktoren der bevor⸗ 


ſtehenden 1 in Chicago den Vorſchla 
gemacht, daſelbſt einen Thurm zu errichten, üblich 
dem in Paris, aber 500 Fuß höher. Die beiden 
erren ſind bereit, das für die Errichtung des Thurmes 
nothwendige Kapital aufzubringen, ſowie auch für die 
Beleuchtung des Thurmes mit einer Million elektriſcher 
Lampen verſchiedener Farben. 

* Rudolſtadt, 19. April. Ein Radikal⸗Mittel, 
um aus dem Dienſt zu kommen, wandte die erſt 
15jährige Magd Anna Büttner in Teichröde bei 
Rudolſtadt an. Sie 2850 die Futtervorräthe in der 
Scheune ihrer Dienſtherrin mit einem Streichholz an 
und wuſch dann in größter Gemüthsruhe das Geſchirr 
in der Küche auf. Das Feuer legte außer dem 
Reichert'ſchen noch ein anderes großes Banerngehöft 
völlig in Aſche. Die ins Unterſuchungsgeſüngulg ein⸗ 
gelieferte Braudſtifterin wußte keinen anderen Beweg⸗ 
grund anzugeben, als daß ſie über ihre Dienſtherrin 
unwillig war, weil dieſe ſie nicht ohne die (verſäumte) 
Te ziehen laſſen wollte. 

* Bremen, 22. April. Das Hamburger Schi 
„Adamant“, nach Iquique Ai iſt bei Va 
paraiſo total wrack geworden, die Mannſchaft iſt ge⸗ 
rettet. : 


Telegramme. 


Wilhelmshaven, 23. April. Kaiſer 
Wilhelm iſt heute kurz vor neun Uhr Vor⸗ 
mittags nach Oldenburg abgereiſt, mit ihm 


Graf Moltke. 8 
Darmſtadt, 23. April. Die Königin von 


England iſt heute Vormitiags hier anges 
kommen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: gi Cours vom | 22.14. 23.8. 
35 pCt. reußiſche Pfandbriefe 99,20] 99,10 
34 pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,20 99,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,40 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 87,80 87,90 
Ruſſiſche Banknoten 223,70 223,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,30 171,20 
Deutſche Reichsanleigſhe 107,20 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 10500 10080 
pCt. Rumänie 103,90 103,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cour vom 422.4. 238 
Weizen April⸗ Mai 194,20 195,.— 
Sept.⸗Okt. 184,20 | 185,20 
Roggen beſſer. 
April⸗Ma 163,70 164,20 
Sept.⸗Okt. 152,50 153,70 
Petroleum loco 23,50 | 23,50 
Rüböl April-Mat . 69,90 69,90 
Septbr.-Oft. . . .. 57.30 57,50 
Spiritus 70er April⸗Mai 33,60 33,70 
Königsberg, 23. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ll ce 

Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —,.— Liter. 
Loco contingentirt 54,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 34.25 „ 


April contingentirt 


* 53,75 „ „ 
April nicht contingentirt 84,00 „ Brief. 


Königsberger Productenbörſe. 


E April. Lend 
pril. April. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 8 
Weizen, b. 125 Pfd. 179,50 180.00 feſt. 
gen, 90 fd. 143,00 | 143,00 unverändert. 
Gerſte, 107% Pfb. . 135,00 135,00 do. 
Fele ng „ t N 149,00 149,00 do. 

fen, weiße Koch 140,00 | 140,00 do. 

Danzig, den 22. April. 
Weizen: Unver. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 


farb. inländ. 179 4, hellb. inländ. 186 ., hochb. 
und glaſig inländ. 188—189 „A, Termin April⸗Mai 126pfb. 
0 137,00 4, Juni⸗Juli 126pfd. zum Tranſit 
188, 

Roggen: Unver. Inländ. — A, ruſſ. od. poln. 
z. Tranſ. —, — I, per April = Mai 120pfd. zum Tranſ. 
a A, per September -Dftober 120pfd. zum Tranſit 
6,50 A. 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — A 
Gerſte: Loco große inländiſch — 4 
Hafer: Loco inl. — A 
Erbſen: Loco inl. — A 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: N 
Am 21. April. Dampfer Nordſtern, Kapt. Krämer, 
mit Stückgut über Königsberg nach Stettin. 
Nicht allein jeder Kopfſchmerz und 5 e 
wird durch dent Gebrauch von Apotheter all⸗ 
mann's Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben 
ſind gleichzeitig ein anregendes, den Magen und die 
erven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie 
fehlen ſollte. Schachtel 1 Mk. bei Apotheker C. Radtke 
und Haensler, Elbing. 


Zur Confection von 
Coſtüms. 


Neuheiten 
e eee 


Dafementerien: 
CCF 


Fertige Carmen⸗Figaro⸗Jäckchen, 
Tabliers, Rock⸗ u. Taillen⸗Garni⸗ 
turen, Paſſementerie⸗Schärpen, 
Eifel⸗Paſſementerie⸗Borden, 
Seidene Eifel⸗Grenadine⸗Spitzen. 
Neuheiten in Goldbroderien, 
Goldſoutacheborden, Gold⸗Figuren, 
Gold⸗Taillen⸗Garnituren, 
Gold⸗Eifelbordüren, Gold⸗Guipure⸗ 
Spitzen, Goldknöpfen. 
Neuheiten in Gold⸗ u. Silber⸗ 
brocat, Kunſtſtickereien für Weſten⸗ 
einſätze in aparteſt. Farbenſtellungen. 
Neuheiten in ſeid. Beſätzen: 
Brocat, Damaſſé deux ton, 
Quadrillé, 
Moirse⸗Gros⸗Faille⸗Ottomane, 
Mervilleux⸗ tou ⸗ſoi in reichſter 
Farbenwahl. 
Neuheiten in Eifel⸗Chantilly⸗ 
ſpitzen, Spartelſpitzen u. Ein⸗ 
8 ſätzen, Spartelkragen. f 
Neuheiten in Knöpfen in Perl⸗ 
mutter, Oxid, Metall, Gold, Silber, 
Jed, Paſſementerie. 
Perlmutter⸗Schnallen u. Schlöſſer. 
Neuheiten in geſtickten Batiſt⸗ 
Roben für Confirmandinnen, 
neueſte Luft⸗ und Spartelſtickerei, 
Weißſtickereien für Kinderkleider. 
Neuheiten in Schärpenbän⸗ 
dern, ſchottiſchen Schärpen, ſeide⸗ 
nen Double⸗face⸗, Mervilleux⸗ 

Moirse⸗Garnirungsbändern. 


Als beſonders 


preiswerth 
5 hebe hervor: i 
500 Mtr. Muſchel⸗Präſidenten⸗ 
litzeborde ſchneide 
ſchmal | mittelbreit e 0 
Mtr. 0.18.] Mtr. 0.38. Mtr. 0.52. 
500 Mtr. Eifel⸗Präſidenten⸗ 
I litzenborde ſchneide 
mittelbreit extrabreit 
Mtr. 0.45. Mtr. 0.55. 
500 Meter ſeid. Poſament⸗ 
borden ſchneide 
mittelbreit] extrabreit 


Poſament⸗Taillen⸗Garnituren 
von 0.95. an. 
Paſſementerie⸗Schärpen v. 2.65 an. 


Farbige Sammtbänder. 
Schwarze Sammtbänder. 


Schärpenbänder. 
Neueſte ſeidene geſtreifte Moirse⸗ 
Schärpenbänder 
ſchneide Meter ſchon 0.55 aus. 
Schottiſche Schärpenbänder 
Mtr. ſchon 1.05 aus. 


Futterſachen. 


Rockfutter Mtr. 27½, 
Taillen⸗Cöper Elle 0.25 an. 
Taillen⸗Satin Elle 0.45. 
Double⸗Taillen⸗Satin Elle 0.50. 
Rock⸗ und Taillenfutter in ſämmt⸗ 
lich modernen Kleiderfarben. 
Hohlbandſtäbe Dtz. 0.13. 
Taillenſtangen Dtz. 0.16. 
Tournürenfedern Dtz. 0.35. 
Aide Gurtband mit Silber durch⸗ 


wirkt, 

Mtr. 0.08, St. = 10 Mtr. 0.70. 
Seidene Gurtbänder Mtr. 0.25. 
5 Prima Perleé⸗Rockſchnur 
St. = 10 Ellen St. = 60 Ellen 

für 0.10. für 0.50. 

Chappſeide 3 Docken 0.18. 
Knopflochſeide 6 Rollen 0.10. 

Maſchinengarn 200 Yard 
Rolle 0.10. 12 Rollen 1.00. 
1000 Yard Oberfaden 0.35. 
Wollpompons mit Schnur 0.12. 


Th. Jacoby. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
5 Vom 23. April 1890. 

Geburten: Maler Robert Neu⸗ 
mann 1 S. — Webermeiſter Auguſt 
Weichſel 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Gronau 1 S. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Guſtav 
Raudonat⸗Elb. mit Auguſte Kühlmann⸗ 
Elb. — Schloſſer Wilhelm Schampera⸗ 
Elb. mit Pauline Reinke⸗Elb. 
Sterbefälle: Tiſchlermeiſter Bern⸗ 
hard Lengenfeld T. 8 M. 

18 anerk. best. Fabrikat 
1anınos v. 380M. an; Flügel. 
Kostenfreie, 4wöchent!. Probe- 
5 send. Ohne Anzahl, à 15 Mk. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 61. 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Hancke 
mit d. Kaiſerl. Bankbuchhalter Herrn 
Keßler⸗Memel. Frl. Minna Goetz⸗ 
Brieſen Wpr. mit Hrn. Emil Braun⸗ 
Reichenbach i. Voigtl. Frl. Magda⸗ 
lena Doering mit dem Kgl. Regier.⸗ 
Bauführer Hrn. ArthurKickton⸗Marien⸗ 
burg. Frl. Ella Faſt mit d. Kaufm. 
gm. William Dammann⸗Danzig. Frl. 

mma Jaſter⸗Heilsberg mit d. Kgl. 
Cataſter⸗Controleur Hrn. Otto Radde⸗ 
Ortelsburg. 

Geboren: Otto Wegner⸗Adlershorſt⸗ 
Bromberg 1 T. Busien » Srauleis 
dehlen 1 T. Ger.⸗Secretär Hennig⸗ 
Wormditt 1 S. Rich. Hancke⸗Adl. 
Götzhöfen 1 T. 

Geſtorben: Frau Amalie Schimmel⸗ 
fennig⸗Biſchofswerder 51 J. Frl. 
Charlotte Sell⸗Danzig. Frau Aug. 
Maria Willma⸗Danzig 56 J. Kgl. 
Ober ⸗Regierungsrath a. D. Karl 
Fromm⸗Berlin 73 J. Buchhalter 
Hermann Thomas⸗Königsberg 57 J. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Abend 11½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft an Lungenlähmung 
unſere geliebte Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 


Marie Wilhelmine 
Sudermann, 


geb. won Niessen, 
im 76. Lebensjahre. 
Danzig, den 21. April 1890. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 25. d. M., um 9½ Uhr 
Morgens von der Leichenhalle 
des St. Petri⸗Kirchhofs aus ſtatt. 


Panorama 


4. Reiſe: Schlöſſer 
König Ludwig II. von Bayern. 
Hohenſchwangau u. Neuſchwanſtein. 


Donnerstag, den l. Mai, 
Abends 7½ Uhr, 


im grossen Saale der 
Bürger- Ressource 


Mikroskopische 
2 Soiree. 


Näheres enthalten die Pro- 


gramme. Der Saal ist electrisch 
beleuchtet. Karten zu numme- 
rirten Stühlen à 1 M., zu nicht 
nummerirten à 75 Pfg. sind im 
Subscriptionswege zu haben. 


©. A. Schroeder. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. April 
1890 iſt unter Nr. 814 in das Firmen⸗ 
8 die Firma Ed. Stach in 
Elbing und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heinrich Eduard 
Stach daſelbſt eingetragen. 

Elbing, den 19. April 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Auktion 
Jungfer. 


Montag, den 5. Mai cr., 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich bei der verwittweten Frau 
Eweline Frischbutter wegen 
Todesfall ihres Ehemannes und Auf⸗ 
gabe der Wirthſchaft meiſtbietend ver⸗ 
kaufen: 
10 Arbeitspferde, 2 Jähr⸗ 
linge, 14 Milchkühe, 6 
Jungvieh, 5 Külber, 1 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchine 
mit Roßwerk, ſüämmtliche 
Wagen, Schlitten, Geſchirre, 
Acker⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe u. a. m. 
Nur bei vorheriger Vereinbarung 
gewähre ich bekannten ſicheren Käufern 
für Gegenſtände über M. 50 eine drei⸗ 


monatliche Zahlungsſtundung. Alles 


Andere iſt zur Stelle zu bezahlen. 


Jacob Klingenberg, 


ö Tiegenort, 
Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


eule 


Halbe 46 M. 


1 74 


1 & 600,000 M. 
2 „ 500,000 „ 
2% 400,000 „ 
5 5 300,000 „ 
6 „ 200,000 „ 
4 „ 150,000 „ 
14 „, 100,000 „ ER 
28 „ 50000 „ Ganze 92 M 
10 „ 40,000 „ Zur Beg 
10 „ 30,000 „ 
36, 25,000 „ 
75 „ 20,000 „ 
180 „ 10,000 „ 
290 % 5000 % 
300 „ 3,000 „ 
900 „ 2.000 „ 
1758 „ 1,000 „ 
eee e für jede Klaſſe beizufügen. 
Telegramm ⸗Adreſſe: 
Fuhſebank Berlin. 


August Fuhse, duschen 


[reieil- (eld) bött 


Nächſte Ziehung am 12. Mai d. J. 
Für neu eintretende Spieler empfehle und verſende ich 
Original⸗Lvoſe zu planmäßigen Prei 
. Viertel 23 M 
uemlichkeit meiner werthen Kundſchaft empfehle ich A 
gültig für alle Ziehungen dieſer Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leiſten ſind, und 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den erſten 4 Klaſſen die im Voraus bezahlte 
Einlage der folgenden Klaſſen zurückerſtatte. 
Antheil⸗Voll⸗Looſe) 2 N 
für alle Klaſſen gültig) M. 200 M. 100 M. 
Zur Erhöhung der Gewinnchancen empfehle ich möglichſt) 
viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen r 
Jeder Beſtellung, welche durch Poſtanweiſung erbitte, find für Lifte u. Porto 30 Pf. 


N, 
50. M. 25 M. 12,50 M. 6,25 M. 3,50. 


U 


llt. 


en. 
Achtel 11,50 M. 
eil⸗Volllooſe, 


as as sa 


1 7 1 
2514 9ů—. 5713 % 10% . 


Mark 35, 62,50 125, 250, 500, 


Friedrichstr. 


Berlin W., Fr. 70 


Wegen 


ſtraße Nr. 36 weit 
ausverkauft. 


Todesfalles u. Auflöſung 


des Geſchäftes 
wird das Kurzwaarenlager Heilige Gei 


unter dem Koſtenpreiſe 


| rer ite 


Marienburger 


Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890, 
mur baare Geldgewinne. 


à 90,000 Mark, 


% 

à 30,000 „ 
1 & 15,000 Mark, 
2 à 6000 Mark, 

5 à 3000 
12 & 1500 


" 


* 


Liooſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 
Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Liſte. 


Rich. Schröder, 


300 Connen fe 


an der ſcharfen Ecke. 


Auction 
über 
infte Flohmfettheringe 
ex S. S. Riukan 


Donnerſtag, den 24. April er., Vorm. 10 Uhr, 


Geld - Lotterie, 


| 50 à 600 Mark, 
100 à 300 

200 à 

1000 à 

1000 à 30 
1000 à 15 


Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 20. 


Ed. Mitzlaff. 


Corſetts, 


Handschuhe, Strümpfe, 
Strumpflängen, 
waſchechte Strickgarne, 
Schürzen, 
Rüſchen u. Paspeln 


empfehlen in großer Auswahl 
zu billigſten Preisen 


M Marlis, 


Zrieot-Nefte 
in den neuesten Farben für Kinder⸗ 
Kleidchen, Knaben = Anzüge, Jaquets, 
Taillen vorräthig bei 
Emma Quintern, 
Junkerſtraße 53. 


1 


©. Dück’s 

Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kränuter⸗Thee, 

hervorragende u. 

bisher unüber⸗ 
J troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 
6 und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


Einige Schock 
= Stroh = 


hat zu verkaufen 


Lehrer Fischer Saba. 


u. 


SAL NT 


1 Kömer-Bad 
Elb. Dampf⸗Waſch-Anſtalh. 


In Folge Herſtellung einer großen 
Filter⸗Anlage gelangt von jetzt ab 
nur abſolut klares und geruchsfreies 
Waſſer zur Verwendung. 
Die Anſtalt iſt von Morgens 7 bis 
Abends 9 Uhr geöffnet. 1 
Dampf⸗ u. Römiſche Bäder, 
kalte und warme Douthen 


an allen Wochentagen. 


Wannenbäder 
(10 St. M. 4.—, 100 St. M. 30.—) 
auch Sonntags Vormittags. 


Weißes Druckpapier 
(kein Ausſchuß), zum Einpacken, unbe⸗ 
druckt, in großen Bogen ſowie in be⸗ 
liebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
à Pfund 20 Pf., à Ctr. 18 Mk., 
empfiehlt HR. Gaartz, Elbing. 


E TTT 
Mannesschwäche 


# heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz, 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
: Auch brieflich. 
Bi Daselbst ist zu haben das Werk: 
© „Die männlichen 

schwächezustände,deren & 
A Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
5 incl. Frankatur. 


Wichtige parlamentarſſche 
Verhandlungen ſtehen bevor! 
Beſtellt die 


18 
Freiſinnige Zeitung 
begründet von Eugen Richter 
für die Monate Mai und Juni bei 
der Poſt für 2 M. 40 Pf. 
Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten nach Einſendung der Poſtquittung 
an die Expedition, Berlin S W., Zimmer⸗ 
ſtraße 8, die dann noch im April er⸗ 
e Nummern unentgeltlich zuge⸗ 
andt. g 
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Marienburger Geld ⸗Lotterie. 
Ausſchließlich baare Geldgewinne. 
1. Hauptgewinn M. 90,000. 
2. Hauptgewinn M. 30,000. 
3. Hauptgewinn M. 15,000. 


Ganze Looſe à M. 3. 


Ziehung am 7, 8. und 9. Mai 1890. 


Königsberger Pferde Loklerie. 


4 Hauptgewinne, beſtehend in je 
1 compl, Eyuipage. 

20 Hauptgewinne, beſtehend in je 

1 Luxus⸗ oder Gebrauchs⸗Pferd. 


Looſe à M. 3. 
Ziehung am 14. Mai 1890. 

Beſtellungen von außerhalb 10 Pf. 

Rückporto. N 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
C 
Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort e und Schmerzen 
aller 8 Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. ilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, bö 
Finger, W 
wunden ꝛce. ei H „ Stick⸗ 
ö ſchmerz, Ge⸗ 


ae ns krlt ſofort Ein- 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt a Reuters 

R. in Dresden, Maxſtraße 
. . 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 22. April, 8 Uhr Morgens. 


ge 2 
DEE 3 3 22 
Stat. 88 2 18553 Wetter. 
528 28 i 
8 — 2 
Chriſtianſ. 755 Sd 9/0. bedeckt 
Kopenhag. 762 S 5 Regen 
Stockholm 763 till: 3 Nebel 
Neben 768 SO 1 wolkenl. 
etersburg 766 SO 6 Nebel 
Moskau 771 70heiter 
Sylt 759 SW 7 Regen 
amburg 762 SW bedeckt 
winem. 765 SW gibededt 
Neufahrw. 766 SWẽ | sibededt 
Memel 767 SSO Ilbedeckt 
> 765 SSW 11 bedeckt 
arlsruhe 768 SW̃ | 76. bedeckt 
Wiesbaden 767 still 6h. bedeckt 
München 769 SO 6 heiter 
Chemnitz 768 SW eh. bedeckt 
Berlin 766 W 10 bedeckt 
Wien 766 NW 8ſwolkenl. 
Breslau 769 ® bedeckt 
Nizza 764 8 17 wolkenl. 
Trieſt 764 OND 14 bedeckt 


Ueberſicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum von etwa 745 Mm. 
liegt nördlich von Schottland, auf der Nord⸗ 
jee friſche ſüdöſtliche bis ſüdweſtliche Winde 
hervorrufend; ein barometriſches Maximum 
über 770 Mm. liegt über Südweſteuropa. 
Das Wetter iſt in Deutſchland im Norden 
trübe und wärmer, im Süden vielfach heiter 
und meiſt etwas kühler. An der deutschen 
Küſte iſt vielfach Regen gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Barometerſtand. 
Elbing, 23. April, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 

9 
Sehr trocken 6 —— 
Beſtändig ee 
Schön Wetter 28 — 
Veränderlich 9. 
Regen u. Wind 
Viel Regen 3 
Stumm 27 See 
Wind: NW. 11 Gr. Wärm 


Eandirthfchn 


Gratisbeilage der „Altpreußiich 


* 


Erſcheint wöchentlich 

einmal und wird den Abonnenten der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 
gratis verabfolgt. 


Druck und Verlag von 


Nr. 17. 


Unſer Trinkwaſſer. 


Die hohe Bedeutung, welche das Trinkwaſ⸗ 
ſer für die menſchliche Geſundheit beſitzt, iſt längſt 
anerkannt und findet am beſten durch die von 
der Statiſtik feſtgeſtellte Thatſache ihre Begrün⸗ 
dung, daß die Sterblichkeit zur Zeit von epide⸗ 
miſchen Krankheiten in denjenigen Gegenden, 
in welchen die Bewohner auf ſchlechtes und 
unreines Waſſer angewieſen ſind, etwa dreiein⸗ 
halbmal ſo groß iſt, wie in den Städten und 
Ortſchaften, die ein geſundes, keimfreies Waſſer 
heſitzen. Früher wurde faſt allgemein nur allein 
die eine Anforderung an das Trinkwaſſer geſtellt, 
daß es abſoſut klar ſei, um ohne Schaden für 
unſere Geſundheit genoſſen werden zu können, 
eine Forderung, die übrigens heute noch ziemlich 
häufig der Lale für ausreichend hält, die aber 
durchaus nicht genügt, weil man wiederholt 
ſelbſt im hellſten, durchſichtigſten Waſſer, das 
ſogar ohne verdächtigen Geſchmack und Geruch 

eweſen, vermittelſt des Mikroſtkopes geſund⸗ 
heitsſchädliche Körper, Spaltpilze und dergl. 
in menge wahrgenommen hat. a 

Es kann daher nicht dringend genug einem 
Jeden empfohlen werden, das ihm zur Verfü⸗ 
gung ſtehende Trinkwaſſer m ſeine Brauchbar⸗ 
eit hin ſorgfältig zu unterſuchen. Wie dieſe 
Maße enn zu führen iſt und welche Schutz⸗ 
maßregeln man bei nicht gefahrloſer Beſchaffen⸗ 
heit des Waſſers zu treffen hat, dazu ſollen im 
de enden einfache Mittel und Wege angegeben 

erden. 

Als erſte Bedingung für die Brauchbarkeit 
des trinkbaren Waſſers iſt eine niedrige Tempe⸗ 
ratur deſſelben anzuſehen. Es iſt Jedermann 
bekannt, daß warmes Waſſer den Durſt nicht 
löſcht, den Geſchmacksnerven nicht behagt, d 
Verdauung nicht fördert, daß es, beſonders bei 
en Magen, leicht Uebelkeit und Erbrechen 

ervorruft, und daß es daher weit beſſer iſt, 
kaltes Waſſer zu trinken als warmes. Beſitzt 
Waſſer eine niedrige Temperatur, ſo iſt es ſelb 
bei ſchlechter Beſchaffenheit leicht verdaulich. 
Kaltes Waſſer erfriſcht und belebt den Körper 
und ſteigert die Kräfte des Magens. Selbſt⸗ 
verſtändlich jedoch darf das zum Trinken 
beſtimmte Waſſer keinen zu niedrigen Tempera⸗ 
turgrad beſitzen, der Erkältung des Magens 
verurſachen könnte. Faſt übereinſtimmend iſt 
von den Fachleuten als der Geſundheit ſehr 
zuträglich eine Temperatur von etwa 15 Grad C. 
oder 12 Grad R. für das Trinkwaſſer feſtgeſetzt 
worden. Um dieſe 5 

muß man im Winter das geſchöpfte Waſſer 
einige Zeit in einem erwärmten Raume ſtehen 
und es „ſtubenwarm“ werden laſſen, bevor man 
es trinkt, während man es im Sommer am 
de arenen in thönernen Gefäßen, die es 
ühl erhalten, und an kühlen Orten aufbewahrt. 

Hand in Hand mit dieſer 155 5 geht 
die zweite Forderung, daß das Trinkwaſſer 


iſt dies ein 


Temperatur 791 erreichen, 
p 


friſch ſei, alſo nicht zu lange vor dem Genuſſe 
ſtehe. Die erfriſchende Wirkung ruft die im 
Waſſer befindliche Kohlenſäure hervor, die durch 
ein . Stehen zum Theile abgeſchieden 
wird. Daher ſchmeckt abgeſtandenes Waſſer fade. 
Man kann ſich leicht von dem längeren oder 
kürzeren Stehen des Bee überzeugen, wenn 
man die Menge der abgeſchiedenen und in Form 
von kleinen Blaſen an die Wandungen der 
Waſſerflaſche angeſetzten Gaſe betrachtet: jemehr 
ſolcher Bläschen ſch ar ſind, deſto fader ſchmeckt 
es. Aber nicht nur der schlechte Geſchmack des 
abgeſtandenen Waſſers ſoll uns von dem Genuſſe 
abhalten, ſondern auch die bekannte Thatſache, 
daß ſich in ihm oft in unzähliger Menge Spalt⸗ 
pilze und dergl. entwickeln, die unſerer Geſund⸗ 
heit nicht zuträglich ſind. 
erner muß das Trinkwaſſer einen reinen 
Geſchmack haben und hierbei iſt als 8 11 
forderniß ſeſtzuhalten, daß das Trinkwaſſer nicht 
hinterher einen eigenthümlichen Geſchmack 
zeige. Am deutlichſten läßt ſich der Geſchmack 
beim angewärmten Waſſer erkennen. Deſtillirtes 
Waſſer hat gar keinen Geſchmack, denn es fehlen 
ihm alle diejenigen Stoffe, welche auf unſere 
Geſchmacksnerven einwirken; Regen und Schnee⸗ 
waſſer ſchmecken fade, Flußwaſſer ſchmeckt weich⸗ 
lich, während das reine Quellwaſſer im Allge⸗ 
meinen wohlſchmeckend iſt. ö 
Uebelriechendes Waſſer ſollte man als Trink⸗ 
ei möglichſt nicht verwenden. Es enthält 
meiſtens Schwefelwaſſerſtoffgas oder Leuchtgas, 
das aus undichten Leitungen ins Erdreich und aus 
dieſem ins Brunnenwaſſer gelangt, oder auch 
Fäulnißſtoffe. Iſt der ſchlechte Geruch, der 
übrigens bei einer Erwärmung des Waſſers auf 
40 bis 50 Grad C. beſonders deutlich wahrzu⸗ 
nd iſt, durch Schwefelwaſſerſtoffgas allein 
enſtanden, ſo kann man das Waſſer durch Zuſatz 


einiger Tropfen Kupfervltriol⸗ Löſung von die⸗ 


ſem Geruche befreien. Wird das Waſſer jedoch 
durch dieſes Mittel nicht völlig geruchlos, fo 
eichen, daß es Fäulnißprodukte 
enthält. Da letztere für die menſchliche Geſund⸗ 
heit ganz beſonders gefährlich ſind, ſo darf das 
mit ihnen behaftete Waſſer unter feinen Umſtänden 
zum Trinken verwandt werden. 
(Schluß folg.) 


— —ũ— — 
Ueber Goldlack und Winterlepkohen. 
Im Frühjahre, wenn es noch wenig Blumen 
giebt, ſind die beiden e Pflanzenarten 
nicht nur reich mit Blumen beſetzt, ſondern 
eichnen ſich auch durch ihren Wohlgeruch aus. 
hre Erziehung und e iſt keineswegs 
ſchwierig. Nach der Erfurter Illuſtrirten Gar⸗ 
Wa wird dabei in folgender Weiſe 
verfahren: 

Goldlack und Winterlevkoyen werden nicht 
jo: frühzeitig wie Sommerlevkoyen ausgeſäet, 
da ſich erſtere bei zu früher Aussaat im erſten 
Jahre leicht überwachſen, in Töpfen dann 


itfheilungen. 


en Seitung“, 


all nase nr 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 


H. Gaars in Elbing — Beda unter Derantwortlichteit des Herausgebers. 
Elbing, den 23. April 1890. 


VIII. Jahrgang. 


weniger gut gedeihen und auch nicht ſo reich 
blühen. Man ſäet fie deshalb erſt von Ende 
April ab bis Mitte Juni. Die jungen Pflanzen 
werden 1 dc auf ein Gartenbeet verpflanzt, 
damit fie fi malte entwickeln können. Im 
Herbſte werden ſie wieder ausgehoben, in Töpfe 
gepflanzt und an einem froſtfreien Orte zur 
Ueberwinterung aufgeſtellt Würde man die 
ungen Pflanzen gleich von Anfang an in 
öpfe pflanzen, ſo würden ſie ſich bei weitem 
nicht ſo kräftig enwickeln, wie im freien Lande. 
Dazu kommt noch, daß die im Freien ſtehenden 
wöhrend des Sommers viel weniger Pflege 
beanſpruchen als Topfpflanzeu; es darf im 
Herbſte die rechte Zeit zum Einpflanzen nicht 
verſäumt werden. Sind die Pflanzen kräftig 
genug, ſo kann man dieſe Arbeit ſchon im 
September vornehmen; ſie wachſen dann bald 
wieder an und entwickeln ſich zu ſtattlichen Blüthen⸗ 
pflanzen. Sind ſie aber noch nicht kräftig 
enug, jo iſt es beſſer, wenn das Einpflanzen 
is in den Oktober verſchoben wird. 

Der Gärtner, dem paſſende Ueberwinterungs⸗ 
räume zur Verfügung ſtehen, in welchen er die 
ſpät eingepflanzten leichter in gutem Wachsthume 
erhalten kann, braucht im Herbſte mit dem 

inpflanzen nicht ſo zu eilen, wie der Blumen⸗ 
freund, der die in Töpfe geſetzten Pflanzen oft 
in weniger günſtigen Räumen unterbringen 
muß. In dieſem Falle iſt es noch immer gut, 
wenn das Einpflanzen nicht zu ſpät vorgenom⸗ 
men wird, da ſich die früh eingeſetzten Pflanzen 
vor Eintritt des Winters noch gut bewurzeln 
und ſich dann auch beſſer überwintern laſſen 
als zu ſpät eingepflanzte und zu mangelhaft 
bewurzelte. Die im September eingeſetzten 
Pflanzen müſſen rechtzeitig bewäſſert und bet 
ſonnigem Wetter etwas beſchattet werden. 
Wenn die Witterung im Herbſte ungünſtiger 
wird und kaltes, regneriſches Wetter eintritt, 
ſo iſt es zweckmäßig, die Töpfe nicht mehr 
gänzlich im Freien zu laſſen, ſondern ſie ſo 
aufzustellen, daß fie vor Näſſe geſchützt find, 
Ein ſehr guter Platz iſt ein leerer Miſtbeet⸗ 
kaſten, der bei Regenwetter mit Fenſtern hedeckt 
werden kann. Leßtlere 7 jedoch hinreichend 
gelüftet und bei gutem Wetter eintretenden 
so auch wieder ganz abgenommen werden. 

ſt wenn es anfängt, ernſtlich kalt zu werden, 
läßt man die Fenſter ganz liegen. Sobald 
jedoch Thauwetter eintritt, wird mit dem Lüften 
ſortgefahees. weil dann die Wlanzen in einem 
kräftigen, geſunden Zuſtande erhalten bleiben. 

Der Goldlack iſt härter als die Lepkoye und 
läßt ſich ganz gut in einem kalten Miſtbeetkaſten 
überwintern; die Winterlevkoye hingegen verlangt 
einen geſchützteren Raum. Der Gärtner ſtellt 
ſie darum in einem Kalthauſe oder in einem 
aus Steinen gemauerten, gut mit Fenſtern 
bedeckten Erdhauſe auf und ſorgt dafür, daß 
der Froft nicht zu den Pflanzen gelangen kann. 
Der Blumenfreund aber, dem derartige Räume 


nicht zur Verfügung ſtehen, bringe die Winter⸗ kei 
levkohe an einen möglichſt hellen Ort in ein 


ungeheiztes Zimmer und ſorge, ſo oft es ſich 
thun läßt, für reichliche Lüftung. Gola 
verträgt Kälte und kann ſogar frieren; beſſer 
iſt es jedoch, wenn er vom Froſt nicht getroffen 
wird. Man kann ihn auch in einem ausge⸗ 
grabenen Miſtbeetkaſten und ohne daß man ihn 
mit Jenſtern bedeckt, durch den Winter bringen. 
Statt der Fenſter werden dann Vun ver⸗ 
wendet, die aber bei gelinder Witterung am 


Tage einige Stunden weggenommen werden, 


damit das Licht zu den Pflanzen gelangen kann. 
Der Blumenfreund kann Lackpflanzen aber 


auch in einem nicht zu warmen Keller oder in 


einem ungeheizten Zimmer aufſtellen. Zu den 
Winterlevkoyen ſind auch die Kaiſer⸗ und Herſt⸗ 
levkoyen mit zu rechnen; fie können wenigſtens 
ebenſo behandelt und überwintert werden. 
Wichtig iſt, daß die Pflanzen während der 
Ueberwinterung mehr trocken als feucht erhalten 


* legen, auch friſ e Waſſer, 


wo man di 
treiben will, und legt die Schnur an der einen 
Hälfte des Teichufers entlang Am Abend 
erfaßt man das fre Erde und hn die Schnur, 


am Ufer. weitergehend, über den Teich. Sämmt⸗ 


A verhindert auch die Bildun 
I nach einer Stunde geſche 
Leine ſchwache Röthe an der verletzten Stelle zu 
bemerken, und auch dieſe verſchwindet in kurzer 


welchem der Verein 


Stelle gebracht, beſeitigt nicht nur je 

rt v von Brand⸗ 
laſen. Bei Abnahme der Mehlſchicht, die ſchon 
hen kann, iſt kaum noch 


eit, ſo daß nicht die geringſte Spur von dem 
nfall zurückbleibt. 
§ Schuhe waſſerdicht zu machen. Er⸗ 
wärme etwas Bienenwachs und Hammelfett, bis 
es flüſſig geworden. Dann reibe es leicht über 
die Ränder der Sohle, wo die Stiche ſind. 
Dieſes Mittel iſt einfach und zuverläſſig. 


= Korreſpondenzen. 

* Danzig, 17 April. In der ſtatutenmä⸗ 
ßigen Frühjahrsverſammlung des bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereins Danzig, die in dieſem 
Jahre hier ſtattfand, wurde zunächſt vom 
Schriftführer der Jahresbericht erſtattet, nach 
3. 48 Zweigvereine mit 


874 Mitgliedern 115 Der Verein erſtreckt ſich 
faſt über die ganze Provinz Weſtpreußen und 
weiſt eine Zunahme gegen das Vorjahr von 


liche Enten werden vom Teich verſchwinden, da 
hie die Berührung ihrer Schwimmhäute mit der 
Schnur ſcheuen. Schon am nächſten Abend 


werden, weil ſie dann nicht ſo leicht anfangen 
u faulen; es wird daher nur ſehr ſelten begoſ⸗ 
en ede hat ſelbſtredend der Aufbewah⸗ 


rungsort einen Einfluß; Lackpflanzen in einem 
kalten Miſtbeetkaſten haben z. B. nur ſelten 
ein Begießen nöthig, weil dieſer Standort an 
und für ſich ſchon feucht genug iſt. Werden 
dieſelben Pflanzen aber an einen trockenen Ort 
ebracht, ſo muß ab und zu begoſſen werden. 
Zu bemerken iſt noch, daß beim Einſetzen in 


Töpfe die Pfahlwurzeln etwas eingekürzt werden. 
— ne 


Allerlei. | 


ziehen, 
Kerne in mittelgroße 


Gartenerde gefüllt und mit gutem Waſſerabzug 
verſehen find. In jeden Topf werden 
mäßig drei Kerne, und zwar im Dreie 
einen Zoll vom Rande entfernt, gelegt. Bis 
zum Aufgehen des Samens müſſen die Töpfe 
warm 105 


Luft geben kann, woran ſie 200 
zu gewöhnen find. Im Mai, wenn 
Spötfröſte mehr zu fürchten find, werden dann 


auf ein warm gelegenes Beet, 8 Fuß von ein⸗ 
ander entfernt, 13 Fuß tiefe und 1 Fuß breite 
Löcher gemacht und in dieſelben friſcher et 

are 
racht und in dieſelbe die aus den 
Töpfen mit der Erde ausgeſtürzten Pflanzen 
ünſtiger Witterung 
werden ſich dann die Pflanzen ſehr raſch 
entwickeln, wozu die warme Düngerunterlage 


oder Filer eingetreten, gute fru 
Erde darauf ge 


unvertheilt eingeſetzt. Bei 


ſehr viel beiträgt. Sechs Töpfe mit 18 Pflanzen 
geben ſchon ein hübſches Beet frühzeitiger Gur⸗ 
en, die weniger Koſten und Mühe verurſachen 
und in der Regel auch reichlicher anſetzen als 
die im Miſtbeet gezogenen, welche oft üppig ins 
Kraut wachſen und viele männliche, unfrucht⸗ 
bare Blüthen anſetzen. 
wie auch von Melonen und Kürbiſſen nimmt 
man am beſten Kerne, die einige Jahre alt ſind, 


weil ſie der Erfahrung gemäß fruchtbarere 
Junge Samen hängt 
man zu demſelben Zweck längere Zeit in der 


Pflanzen hervorbringen. 


Nähe eines Ofens auf 


um S 
Man 5 


in der Freiheit durch die Mittagsſonnenſtrahlen 
fliegt, oder ob derſelbe im Käfig ſizt und denſelben 
nicht ausweichen kann. Ebenſo falſch iſt es 
nach der „Hausfrauen⸗ Zeitung“, Wochenbeilage 
des „Landwirth“ — den Vogel der Zugluft 
vuszuſetzen oder auch Tag und Nacht im Freien 
hängen zu laſſen, denn alle Vögel ſuchen des 
Nachts einen geſchützten Platz auf, es iſt daher 


um frühe Gurken ohne Miſtbeet zu 
empfiehlt es 1% he März, April die 

lumentöpfe zu legen, 
welche mit fruchtbarer, mit Sand gemischter 


weck⸗ 
und 


t werden; ſobald aber die Pflanzen 
ohne den Samenlappen zwei Blätter haben, 
werden die Töpfe in ein ungeheiztes Zimmer 
an ein ſonniges Fenſter gebracht, in welchem 
man ihnen ſpäter bei milder Witterung friſche 
und nach gana | 

eine | 


Zur Saat von Gurken, 


utz der Vögel im Käfige. 
eobachtet, daß Käfigvögel ohne Obdach 
ins Freie oder, noch ſchlimmer auf das Fenſter⸗ 
brett geſtellt und den ganzen Tag den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt werden in der irrigen Mei⸗ 
nung, dies ſei dem Vogel eine Wohlthat. Aber 
es if doch ein großer Unterſchied, ob ein Vogel 


warten ſie das Herannahen der ſchwimmenden 


Schnur gar nicht ab, ſondern flüchten ſich flat- - 
Ba RER = Pan für 
e miſchungen 
Zuchſter⸗ Kull. Möller's „Deutſche Gärt⸗ 
ner⸗ Zeit.“ empfiehlt folgende Erdmiſchungen, 
um Prachtpflanzen von Fuchſien zu erziehen. 
1) Man nehme 40 Theile Dr 25 Theile 
leichtere Kompoſterde, 25 Theile Lauberde, 10 
Teile Poudrette, oder 2) 40 Theile Haideerde, 
30 Theile Lauberde oder Miſtbeeterde, 15 Theile 
Kompoſterde, 15 Theile Poudrette. Die Erd⸗ 
arten dürfen nicht zu fein geſiebt werden. An 
Stelle der Poudrette können auch andere Düng⸗ 
mittel, wie ale? Hornſpähne, gedämpftes 
Knochenmehl, Guano, am allerbeſten aber 
getrockneter und gepulverter Kuh⸗ oder Hühner⸗ 
a I ei Kochel  eingepätel 
8 Sin e mi 0 eingepökelten 
eiſchkonſerven auch dann schädlich wenn 
das Fleiſch von kranken Thieren ſtammt? Dieſe 
Frage hat fi Forſter vorgelegt und kam durch 
eingehende Verſuche dazu, ſte zu verneinen. 
Das Einpökeln konſervirt das Fleiſch, aber 125 
Glan auch die Sporen pathogener Pilze, welche 
ann auf geeignete Nährboden gebracht, infek⸗ 


tlonsfähig find. Demnach iſt die ſtark verbreitete 
Puer⸗ 


Anſicht, daß Fleiſch von an Perlſucht, 
peralfieber oder Wundinfektion verendeten Thie⸗ 


ren durch das Einpökeln unſchädlich werde, eine 


irrige. 


Praktiſche Winke. 

§ Ein einfaches Mittel zur Stärkung 
der Bruft und! g 
hat die N gemacht, daß, wenn eine 
Perſon, ſei ein Kind, oder Erwachſener, 
mittelſt eines Federkiels in vollen tiefen 1 5 
die Luft eingeathmet, jo daß ſich die Lunge 
als möglich ausdehnt und dieſes Verfahren täg⸗ 


lich fünf bis ſechs Mal wiederholt, die Bruſt 
unimmt. g 


Bot 


bald an Umfang (oft bis zu 9 1 
Durch den vermehrten Gehalt an Sauerſtoff, 


u > in 
welcher auf dieſe Weiſe eingeathmet wird, wer⸗ 


den nicht allein die Athmungsorgane geſtärkt 
und geſund erhalten, ſondern auch die Verdauung 
befördert und die Lebenskraft des ganzen 
Menſchen erhöht. 


ſteht ſich mit der gehörigen Vorſicht in Anwendung 
bri 5 . der, die mit viel Huſten 
geplagt ſind, werden nach und nach ganz davon 
befreit Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Einathmungen wohlthätiger wirken, wenn ſie in 
freier Luft * 5 werden. i 
> N Gegen Verbrennungen. 
blicklich wirkendes Linderungs⸗ und Heil⸗ Mittel 


bei Verbrennungen und Verbrühungen, das noch 
lange nicht genug gewürdigt wird, iſt das Mehl, 


beſonders feines Weizenmehl. Es hilft aller⸗ 
Aut nur dann, wenn man es ſofort nach dem 
Unfall anwendet; in 15 55 Falle aber iſt ſeine 
Wirkung ganz außerordentlich. Eine Schicht 
Mehl, etwa meſſerrückenſtark, auf die verbrannte 


unge. Ein engliſcher Arzt 


o viel 


. Dieſes Mittel ſollte man 
vorzugsweiſe bei bruſtſchwachen Perſonen, ver⸗ 


Ein augen⸗ | 


ſieben neuen Vereinen mit 200 Mitgliedern auf. 
Im Frühjahre 1889 wurden von Mitgliedern 
im Vereinsgebiet ausgewintert: 1595 Bienen⸗ 
völker mobil, 2687 ſtabil, im Herbſte deſſelben 
Jahres eingewintert: 2284 Völker mobil, 3974 
ſtabil, macht eine Vermehrung von 1976 Völkern 
und giebt die Summe von 6258 Völkern, gegen 
4239 im Vorjahre. Dieſe Völker repräſentiren 
ein Kapital von circa 100,000 Mk. An 
Honigertrag iſt zu verzeichnen: 33,625 Kilo 
gegen 11,449 Kilo im vorigen Jahre; der Preis 
bekrug durchſchnittlich 1,20 Mk. pro Kilo. An 
N wurde gewonnen: 730 Kilo à 2,40 Mk. 

e 


Br als lohnenden Nebenerwerb namentlich für 
den kleineren Beſitzer, Handwerker und Beamten 
das Beſtreben des Hauptvereins auf das wirk⸗ 
ſamſte unterſtützt durch Gewährung einer Staats⸗ 
beihilfe von 1400 Mk, wofür die Verſammlung 
ihren ergebenſten Dank ausſprach, ebenſo für die 
vom hohen Provinzial =" Landtag gewährte 
Subvention von 300 Mk. Dieſe Summen ſind 
verwendet zur Anſchaffung von Bienenvölkern, 
Wohnungen, Geräthen, Büchern, Zeitungen, zur 
Entſendung von Inſtruktoren in die verſchiede⸗ 
nen Kreiſe zur Hebung und u der 
Bienenzucht; zur Veranſtaltung einer bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Pr. Stargard, 
durch welche auch in weiteren Kreiſen das Inter⸗ 
eſſe für die Bienenzucht geweckt werden ſollte; 
ur Abhaltung eines Lehrkurſus für angehende 

mker. Es wurden 12 Lehrer durch Herrn 


ergangener e von den drei genannten 
zungen eingegangen Find. 


der Vorſitzende, Herr Kreisſchulinſpector Witt 

aus Zoppot, einen Vortrag: "Mahn 

BEN der Bienenzucht.“ Dazu 5 3 95 
Ausſtel⸗ 
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